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Warum dieſes Theater? 


Seitenlang berichten die bolſchewiſtiſchen Zeitungen 
über den Moskauer Schauprozeß, nach deſſen Urteil 
ſoeben 16 frühere Sowjetgewaltige und Agenten von 
ihren eigenen Genoſſen hingerichtet wurden, weil ſie 
dem Leben des Genoſſen Stalin und des Kriegskom⸗ 
miſſars Woroſchilow nachgeſtellt haben ſollen. In allen 
Weltſprachen gibt der Moskauer Sender Tag für Tag 
ſtundenlang ſeiner Empörung über dieſe Verbrechen Aus⸗ 
druck, wobei er haßerfüllte Stimmen nicht nur von ruſſi⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Kollektiven, ſondern auch von ruſſiſchen Ge⸗ 


lehrten wiedergibt, nicht nur Racheſchreie aus dem Roten 


Rußland ſelbſt, ſondern auch aus dem Auslande. 

Im Hintergrunde des ganzen Prozeſſes ſteht Trotzki, 
der gegenwärtig in Oslo das Gaſtrecht Norwegens ge⸗ 
nießt. Die Beſchuldigungen und Selbſtbeſchuldigungen der 
zum Tode verurteilten Angeklagten gingen dahin, daß Trotzki 
durch ſeinen Sohn und mit Hilfe von Agenten der deutſchen 
Geheimen Staatspolizei, die faſt durchweg jüdiſche n) 
Angeklagten beſtimmt habe, Stalin und die Führer ſeiner 
Gruppe zu ermorden. Ebenſo wie Laſſalle verſucht habe, in 
einer Verbindung mit Bismarck den Marxismus in 
Deutſchland ans Ruder zu bringen, ebenſo hätte auch die 
Trotzki⸗Oppoſttion geglaubt, mit Hilfe des National⸗ 


ſozialismus die herrſchende Stalin⸗Kamarilla in Moskau 


aus dem Wege zu räumen. 8 
Es wird wohl keinen denkenden Menſchen auf Gottes 
Erdboden geben, der dieſe Lesart glauben wird, daß 
rgane des deutſchen Nationalſozialis mus ſich 
dazu hergeben könnten, jüdiſche Trotzki⸗Agenten 
in ihrem Kampf gegen Stalin zu unterſtützen. Selbſt wenn 
aber ſolche Ungereimtheit möglich wäre — was niemals der 
all ſein kann und wird! — ſelbſt dann liegt es auf der 
and, daß eine Verbindung von terroriſtiſchen Trotzki⸗ 
Weg mit der deutſchen Geheimen Staatspolizei für dieſe 
koriſten nur eine Belaſtung, niemals aber eine 
ilfe bedeuten könnte. Fürwahr, ſo töricht wurde noch 
niemals in einem Moskauer Schauprozeß gelogen. Für 
Welt aber gibt es die intereſſante Frage zu 


löſen: Warum wurde gelogen? Warum dieſes 


Theater? 

Der Bolſchewismus kann im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick, in dem er in Spanien um ſeine Durchſetzung ringt, 
und in anderen Ländern als „ſeriöſer“ Schirmherr „demo⸗ 
kratiſcher Freiheiten“ angeſehen will, an und für ſich kein 
Intereſſe daran haben, daß die Erſchütterung des Sowjet⸗ 
ſyſtems ſo augenfällig dargeſtellt wird, wie in dieſem Schau⸗ 
progeß, in dem der eine Teil der Jünger Lenins den 
anderen an die Mauer ſtellen will, weil es dieſem 
anderen Teil mißglückt iſt, den Häuptling Stalin und ſeine 
führenden Genoſſen aus der Welt zu ſchaffen. Auch eine 
Diffamierung Trotzkis kann den Sowjets nicht ſo am Her⸗ 
zen liegen, daß ſie deshalb vor der ganzen Welt die ſchwere 
Kriſe ihres Regiments demonſtrieren. Es genügt auch 
nicht das an ſich durchaus denkbare Beſtreben, Trotzki mit 
ſeiner bolſchewiſtiſchen Hetze den antibolſchewiſtiſchen Ele⸗ 
menten in der Welt durch ſolchen Prozeß als „ungefährlich“ 
oder gar als „ſeriös“ hinzuſtellen. Es bleibt nur ein 
Schluß übrig, nämlich der: daß wirklich im Kreml die Zer⸗ 
ſetzung ſoweit vorgeſchritten iſt, daß man ihr nur mit 
äußerſten Mitteln, ohne Rückſicht auf das Anſehen der 
Sowjetherrſchaft in der Welt begegnen kann. Das ift der 


Schluß, den das Ausland aus dem jüngſten Moskauer 


deinen überaus heftigen Angriff gegen die 
Sinowjew⸗Bande“ veröffentlichen dürfen, der die „völlige 


Schauprozeß notwendig ziehen muß. 


Allmählich ſind faſt alle Gewaltigen des Kreml, ſoweit 
ſie nicht im engeren Lager Stalins ſtehen, oder wie der 
Präſident Kalinin ein kleinbürgerliches unpolitiſches 
Daſein führen, vom Gang auf das Schaffott bedroht. Der 
Rote Brand beginnt allmählich auch diejenigen zu freſſen, 
die ihn ſchürten. Der heute noch allmächtige Stalin aber 
wagt ſich kaum in die Öffentlichkeit und fürchtet bei jedem 
Schritt die Bombe, bei jeder Speiſe das Gift. Siu ow⸗ 
ew und Kamenew waren ſchon längſt auf die unwirt⸗ 
lichen Solowezkij⸗Inſeln in der Onega-Bucht des 
Weißen Meeres verbannt, und doch raubte ihr gefangenes 
Daſein dem großen Stalin Ruhe und Schlaf. 
Jetzt wird auch gegen den Genoſſen Radek⸗Sobel⸗ 

ſohn, der früher einmal die deutſchen Spartakiſten 
mit geiſtiger und materieller Munition verſorgte, das 
interſuchungsverfahren eingeleitet. Und dabei hat der⸗ 
ſelbe Radek noch vorgeſtern in der ſowjetamtlichen Biete 
„Trotzki⸗ 


Vernichtung“ der angeblichen Konter⸗Revolutionäre ver⸗ 
1 oder unechte Bekenntnis zum 


ligten Sowjet⸗Propagandiſten Radek nicht verſchont. 
Wenn er auch nicht dem Tod verfallen ſollte, ja ſelbſt dann, 
wenn es einen demonſtrativen „Freiſpruch“ für ihn 
gibt, — die Demütigung und die Erſchütterung ſeiner 


Autorität bleibt beſtehen. Denn jedes Kind im Sowjet⸗ 


bende weiß, daß keine Verdächtigung von einem Angeklagten 
Er ſchsgeſprochen werden kann, wenn ſie nicht von der herr⸗ 


wenden Richtung befohlen wurde. 


. Es iſt die Pflicht aller Völker, die an der Grenze 


5 De Somjetlandes wohnen, es iſt alſo auch die Pflicht der 
N 


& utſchen in Polen (und überdies ihr Troit!), daß 
5 achtgeben dürfen auf die Zeichen der Zeit. Es iſt 
Eu: gleichgültig, ob die ſich ſtürzenden Sowjet⸗ 
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größen ihr Gericht morgen oder übermorgen er⸗ 
halten. Es iſt noch viel gleichgültiger zu erfahren, was 
der Genoſſe Trotzki von Oſlo aus auf die „Enthüllungen“ 
des Moskauer Schauprozeſſes zu antworten hat. Aber die 
Feſtſtellung iſt außerordentlich wichtig, daß ſich die Her r⸗ 
ſcher im Kreml gegenſeitig ums Leben bringen oder 
bringen wollen, daß ſie dieſe verbrecheriſche Uneinigkeit 
auch nicht mehr vor der Welt verheimlichen können, daß 
ſie ihre innere Zerſetzung ſogar in dem Augenblick durch 
Rundfunk und Preſſe der ganzen Welt mitteilen, in dem 
der rote Brand füdlich der Pyrenäen in einer Weiſe wütet, 
wie wir es nur im Reich des Autichriſten für möglich ge⸗ 
halten haben. f 


Bricht die Zeit der roten Götzendämmerung ſchon an? 


Einowjew, Kamenew und Genoſſen 
hingerichtet! 


Moskan, 25. Auguſt. [(Eigene Meldung) Die ami- 
liche ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur „Taß“ meldet, daß das Prä⸗ 
ſidium des Zentralen Vollzugskomitees der Sowjetunion in 
einer Sitzung die Gunadenugeſuche der im ſogenaunten 
Terroriſten⸗Prozeß Verurteilten abgelehnt hat. 

Alle 16 Verurteilten wurden daraufhin ſofort 
gerichtet! 


hin ⸗ 


Tomſki verübt Selbſtmord — 


Radek verhaftet? 


Die Moskauer Abendpreſſe veröffentlicht auf Grund der 
Erklärung des Staatsanwalts in dem ſoeben zu Ende ges 
gangen Terroriſten⸗Prozeß die Forderung der Arbeiter⸗ 
Organ! zen von Leningrad, Tiflis, Roſtow am Don, 
Aufklärun en über das Verhältnis von Pjatako w, So⸗ 
kolnikom, Serebriakow und Radek zu Tomſki, 
ber am Montag Selbſtmord verübt hat, ferner von 


riſtiſchen Trotzki⸗Sinowjew⸗Zentrum. 

In Moskau ſind, wie ſich die polniſche Preſſe melden 
läßt, Gerüchte im Umlauf, daß Radek, der Chefredakteur 
der „Iſwieſtija“ bereits verhaftet worden ſei. In offi⸗ 
ziellen Moskauer Kreiſen wurde jedoch erklärt, daß ihnen 
hierüber nichts bekannt ſei. 5 


Verſpäteter Proteſt. 


Der Pariſer ſozialiſtiſche „Populaire“ vom 23. 
Auguſt veröffentlicht ein Telegramm, das die Behörden der 
Zweiten Internationale ſowie der Internationale der Be⸗ 
rufsverbände an den Vorſitzenden des Rats der Volks⸗ 
kommiſſare in Moskau gerichtet haben. Darin wird dem 
Bedauern darüber Ausdruch gegeben, daß die Sowjet⸗ 
regierung gerade in dem Augenblick, da ſich die ganze 
Arbeiterklaſſe in der Solidarität mit den ſpaniſchen Ar⸗ 
beitern vereinigt, es für richtig gehalten hat, den Prozeß 


gegen die Trotzkiſten durchzuführen. Wenngleich, ſo heißt 


ſtets erbitterte Feinde der 
können ſich die Unter⸗ 


es weiter, die Angeklagten 
Zweiten Internationale waren, 


7 1 Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
Anzeigenpreis: 15 er, die Dillimeterzeile im Reklameteil 125 er, 
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rift u. ſchwierigem Satz 50*/, Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
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zeichner nicht der Forderung enthalten, ihnen gegenüber 
alle rechtlichen Garantieren zu wahren, die den Angeklag⸗ 
ten zuſtehen, ferner den Angeklagten Verteidiger zur Seite 
zu ſtellen, die von der Regierung vollſtändig unabhängig 
ſind, kein Todesurteil zu fällen und dafür zu ſorgen, daß 
das Prozeßverfahren eine Appellation nicht ausſchließe. 

Dieſer etwas weltfremd klingende Proteſt kam zu ſpät! 
Die „kompromißloſen“ Marxiſten hatten inzwiſchen ſchon 
ihres Henkeramtes gewaltet. 


— — 


Hungerrevolte in der Somjetukraine. 
23 Tote, 50 Verletzte. 


Nach Meldungen ſowjetruſſiſcher Blätter hat in Pol⸗ 
ta wa eine aus Arbeitern und Bauern beſtehende erregte 
Menſcheumenge überfallartig das Militärmagazin 
geſtürmt und ſich der dort lagernden Lebensmittelvor⸗ 
räte bemächtigt. Als der Ortskommandant Militär ein: 
ſetzte, kam es zu einer förmlichen Schlacht zwiſchen 
den eingeſetzten Truppen und der nur mit Stöcken be⸗ 
waffneten Bevölkerung. Bei den Zuſammenſtößen wurden 
insgeſamt auf ſeiten der Bevölkerung 3 Perſonen ges 
tötet und über 50 Perſonen verletzt. Auch die Truppen 
ſollen Verluſte gehabt haben. 

Auch in Is jum am Donez und im Bezirk Kono⸗ 
top iſt es zu ſchweren Unruhen gekommen, weil die 
Armee ſämtliche Lebensmittelvorräte beſchlagnahmt hat, 
während die Bevölkerung hungert. Die Unruhen ſind 
Ausfluß einer Stimmung, die ſchon ſeit Monaten immer 
mehr um ſich gegriffen und zu ſchweren Gegenſätzen zwiſchen 
Arbeitern und Bauern einerſeits und der Roten Armee 
andererſeits geführt hat, weil die Rote Armee als Macht⸗ 
inſtrument der Sowjets, auf die ſie ſich ſtützen, glänzend 
uniformiert, bewaffnet und verpflegt wird, während es 
der Bevölkerung ſelbſt am notwendigſten fehlt. 

Wie aus Charkow gemeldet wird, wird dort dem⸗ 

u 60 Bauern 
ſtattfinden, die ſich weigerten, die geſamte neue Exute an die 
Militärkommiſſare abzuliefern. Insgeſamt ſind in der 
letzten Woche etwa 2000 Bauern und Arbeiter verhaftet 
worden. Um weiteren Unruhen vorzubeugen, ſind zahlreiche 
Truppenteile in der Sowjetukraine in Alarmzuſtand 
verſetzt worden. 


Neun Ruſſen ſtandrechtlich erſchoſſen. 


Aus Schanghai meldet der Oſtaſiendienſt des DNB: Nach einer 
verſpätet aus Hſinking hier eingetroffenen Meldung find am 
20 Auguſt in Hailar neun Ruſſen ſtand rechtlich er⸗ 
ſchoſſen worden. Sie hatten geſtanden, an terroriſtiſchen Akten 
beteiligt geweſen zu ſein, die der Vorbereitung eines bewaffneten 
Aufſtandes für den Fall von ruſſiſch⸗japaniſchen Feindſeligkeiten 
dienen ſollten. 
von zwei Jahren bis lebenslänglich verurteilt. 

Durch die Unterſuchung wurde das Vorhandenſein eines etwa 
300 Mann ſtarken kommuniſtiſchen Geheimbundes 
aufgedeckt, der ſeinen Mitgliedern unter Todesandrohung Schweige⸗ 
pflicht auferlegt hat und ſchon ſeit Jahren in der Mandſchurei 
tätig iſt, um kommuniſtiſche Ideen zu vertreiben. 


Yentihe Abwehr gegen den Bolſchewismus: 


tive Menftpflacht im Reich auf 2 Fabre verlängert. 


Amtlich wird aus Berlin bekanntgegeben: 


Der Führer und Reichskanzler hat folgenden Erlaß 
über die Dauer der aktiven Dienſtpflicht in der Wehrmacht 
vom 24. Auguſt 1936 unterzeichnet: 

Zum 8 8 des Wehrgeſetzes vom 21. 5. 1935 (R.⸗G.⸗Bl. I, 
S. 609) verordne ich unter Aufhebung meines Erlaſſes vom 
22. 5. 1935 (R.⸗G.⸗Bl. I, S. 614): 


Die Dauer der aktiven Dienſtpflicht bei den drei 
Wehrmachtsteilen wird einheitlich auf zwei Jahre 


feſtgeſetzt. 
Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber der 
Wehrmacht erläßt die erforderlichen Ausführungs⸗ und 
Übergangsbeſtimmungen. 


Berchtesgaden, 24. Auguſt 1986. \ 
(Adolf Hitler. 
(—) von Blomberg. 


Zu dem Erlaß über die zweijährige Dienſtzeit ſchreibt 
die „Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz“: 

„Während in Berlin das große Olympiſche Feſt des 
Friedens ſtattfand und Deutſchland glücklich war, ſeinen 
Gäſten einen Einblick geben zu können in die Ruhe und 
Ordnung des heutigen Reiches, bebt die Welt an zahl⸗ 
reichen Stellen unter den Schreckniſſen blutiger Bürger⸗ 
kriege und wilder Wirtſchaftskämpfe. 

Eine ziffernmäßig kleine, aber im Solde ihrer raſſi⸗ 
ſchen Verfilzung einen mächtigen Einfluß ausübende inter⸗ 
notionale Hetzgruppe verſucht, die Welt in das Chaos des 
kommuniſtiſchen Zuſammenbruches zu ſtürzen. Ungeheuer 
find dabei die Rüſtungen, die den bolſchewiſtiſchen Mili⸗ 
tarismus in die Lage ſetzen ſollen, dieſer Aufgabe zu 
genügen. 


Der Nationalſozialismus hat Deutſchland ſeit drei 
Jahren vom inneren Anſturm der bolſchewiſtiſchen Brand⸗ 
ſtifter und Mordhetzer befreit. 


ſozialiſtiſchen Partei, Deutſchland 
inneren ſozialen Friedens und damit die Vor⸗ 
ausſetzungen für eine ſich ſteigernde wirtſchaftliche Blüte zu 


ſichern. 


Während das heutige Spanien unter dem Fluch des 
marxiſtiſchen Terrors in eine Wüſte verwandelt wird, er⸗ 
folgt im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland in einer 
einzigartigen Anſtrengung der Wiederaufbau der deutſchen 
Wirtſchaft. ' 


Wenn nun ein bolſchewiſtiſcher Machthaber in zyniſcher 
Offenheit erklärt, daß es die Aufgabe der bolſchewiſtiſchen 
Armee auch ſein wird, unter Umſtänden jenen Ländern, die 
der inneren bolſchewiſtiſchen Hetze ſtandhalten würden, durch 
den Eingriff der Roten Armee von außen her die 
Revolution zu beſcheren, ſo wird das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland einer ſolchen Ankündigung gegenüber genau ſo 
wenig kapitulieren, wie es einſt nicht kapituliert hat gegen⸗ 
über den Drohungen der von Moskau bezahlten Hetzer in 
Deutſchland ſelbſt. 


So wie die Nationalſozialiſtiſche Partei der Deut⸗ 
ſchen Nation den inneren Frieden bewahrt, ſo wird 
die nationalſozialiſtiſche Armee dem Reich den äuße⸗ 
ren Frieden ſichern. Die Geſchichte hat uns belehrt, 
daß es beſſer iſt, für dieſen Frieden — wenn not⸗ 
wendig — große Opfer zu bringen, als im bolſche⸗ 
wiſtiſchen Chaos zu verſinken. 5 


Gegenüber dem Sowjet- Imperialismus und 
jeiner militariſtiſchen Bedrohung wird das nationalſozialiſti⸗ 


Weitere 28 Ruſſen wurden zu Gefängnisſtrafen 


In einer Revolution un⸗ 
erhörteſter Diſziplin und Ordnung gelang es der National⸗ 
die Segnungen des 


Ihe Deutſchland als Wächter feines eigenen Friedens und 
damit als Schützer ſeiner Kultur jene Maßnahmen treffen, 
die notwendig ſind, um die Freiheit und Unabhängigkeit der 
Nation unter allen Umſtänden zu garantieren.“ 

* 


Sowjetgenerale beſuchen die Maginot⸗Linie. 


Der Pariſer „Jour“ will in Erfahrung gebracht 
haben, daß das franzöſiſche Kriegsminiſterium 
anläßlich des Beſuches ſowjetruſſiſcher Generale in Frank⸗ 
reich, die den diesjährigen Herbſtmanövern beiwohnen, ein 
vertrauliches Rundſchreiben an die Leitung der für die 
Maginot⸗Linie verantwortlichen Stelle geſchickt habe, in 
dem ſie aufgefordert werde, den ſowjetruſſiſchen Generalen 
auch die wichtigſten und geheimſten Befeſtigungsanlagen zu 
zeigen, insbeſondere auch die von Fermont, zu denen ſonſt 
niemand Zutritt hat. In Kreiſen der franzöſiſchen Offi⸗ 
ziere, die mit der überwachung der Befeſtigungsanlagen 
betraut ſeien, habe dieſes Rundſchreiben, dem „Jour“ zu⸗ 
folge, ſtarke Entrüftung ausgelöft. 


Horthy bei Hitler. 


DNDB meldet aus Berchtesgaden am 22 Auguſt: 

Seine Durchlaucht, der Reichsverweſer des Königreichs 
Ungarn, Admiral Nikolaus Horthy von Nagy⸗ 
banya, der auf einer Jagdreiſe in Osterreich begriffen iſt, 
hat heute dem Führer und Reichskanzler einen privaten 
Beſuch abgeſtattet. 
Beſuch in Salzburg. 

Der ungariſche Reichsverweſer von Horthy hat 
— gleichfalls am Sonnabend — im Feſtſpielhaus der Auf⸗ 
führung „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ beigewohnt. 


Reichsbanlkpräſident Dr. Schacht 
führt nach Paris. 


Mitte dieſer Woche begibt ſich der Reichsbankpräſident 
und Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht nach Paris. 
Der Beſuch werde, wie ſich die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur von dort melden läßt, von politiſchen und finan⸗ 
ziellen Kreiſen nicht allein als Höflichkeitsbeſuch ange⸗ 
ſehen, er werde auch eine beſondere politiſche Be- 
deutung haben, da dies 

ſeit einer Reihe von Jahren der erſte Beſuch 

eines deutſchen Miniſters in der Hauptſtadt 

Frankreichs 

ſein werde. Dr. Schacht hatte unlängſt in einer dem Ver⸗ 
treter des „Paris Soir“ gewährten Unterredung der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß man bald zu dem Syſtem 
eines freien Warenaustauſches zwiſchen den einzelnen Län⸗ 
dern zurückkehren werde. Dieſe Erklärung des deutſchen 
Miniſters bildet den Ausgangspunkt zu umfangreichen 
Kommentaren, in denen von einer Beſſerung der 
Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland und in der Folge auch von 
einer Beſſerung der politiſchen Beziehungen die 
Rede iſt. 

Über die praktiſchen Fragen, die während des 
Aufenthalts Dr. Schachts in Paris in Angriff, genommen 
werden könnten, ſchreibt Sauerwein im „Paris Soir“, 


daß man gegen die Kriſe in Deutſchland und Frankreich 
und daß der Verſuch ge⸗ 
macht würde, die politiſchen Schikanen a b u 


den Kampf aufnehmen werde, 


bauen, welche die Lage in Europa unhaltbar machen 
Der „Paris Soir“ iſt aber der Meinung, daß die prak⸗ 
tiſchen Arbeiten erſt auf der Oktober⸗Sitzung der Bank 
für Internationale Zahlungen in Baſel in Angriff genom⸗ 
men werden können, weil ſich dort auch der engliſche Noten⸗ 
bank⸗Präſident befindet. Außerdem bringen die Wahlvor⸗ 
bereitungen in den Vereinigten Staaten eine gewiſſe Un⸗ 
ruhe in die internationale Atmoſphäre. 

Die Pariſer „Information“ verweiſt auf die Rede 
des franzöſiſchen Handelsminiſters Baſtide, der ſelbſt er⸗ 
klärt hat, daß in der deutſch⸗franzöſiſchen Zahlungsbilanz 
die franzöſiſche Handelspolitik auf das „weniger an Deutſch⸗ 
land verkaufen!“ hingearbeitet hat, um den Zahlungsaus⸗ 
gleich im Clearing⸗Verkehr zu erhalten. Alſo Steige⸗ 
rung der Ausfuhr und Einfuhr zwiſchen Fr ink⸗ 
reich und Deutſchland! Dieſes Problem erſcheint nun aber 
unlösbar verbunden mit der Steigerung der Kauf⸗ 
kraft auf den inneren Märkten. Eine Steigerung der 
franzöſiſchen Ausfuhr nach Deutſchland hängt, dem Blatt 
zufolge, für Frankreich von der Gewährung von 
Exportkrediten durch die Franzöſiſche Regierung an 
die franzöſiſchen Exporteure ab. 


Kongreß der polniſchen Biichöfe, 


Am Montag vormittag hat im Bibliothekszimmer des 
Kloſters auf der Jaſna Gora bei Czenſtochau die Vor⸗ 
konferenz der polniſchen Biſchöfe ſtattgefunden. Am 
Dienstag und Mittwoch werden im Ritterſaale die Plenar⸗ 
beratungen der Biſchofsſynode abgehalten werden. 
Insgeſamt find zu den Synodalberatungen 56 Biſchöfe 
in Czenſtochau eingetroffen, darunter drei Kardinäle, 
ſechs Erzbiſchöfe, 47 Biſchöfe und Suffragane. Unter 
ihnen befinden ſich drei Biſchöfe der griechiſch⸗katholiſchen 
und ein Biſchof der armeniſchen Kirche. 5 

Zu dem Kongreß der polniſchen Biſchöfe iſt 
auch der päpſtliche Legat Kardinal Marmaggi in 
Czenſtochau eingetroffen. Auf dem Bahnhof hatte ſich 
die Geiſtlichkeit mit dem Primas von Polen, Kardinal 
Hlond, Kardinal Kakowſki, den Biſchöfen Kubina 
und Zimniak eingefunden. Erſchienen waren auch Ver⸗ 
treter der weltlichen Behörden. 0 

In einer lateiniſch gehaltenen Anſprache gab Biſchof 
Kubina ſeiner Freude über die Ankunft des Kardinals auf 
der Jaſna Gͤra Ausdruck, und der Kardinal ſchloß feine 
Erwiderung, die er in franzöſiſcher Sprache hielt, mit dem 
Ruf in polniſcher Sprache: „Es lebe Polen“. Der 
Kardinal ſchritt ſodann in Begleitung der kirchlichen Be- 
hörden und Würdenträger die Front der Ehrenkompanie 
ab, worauf er ſich nach der Jaſna Göra begab Auf dem 
ganzen Wege dorthin bildeten ſoziale Organiſationen, 
Vereine und die Schuljugend Spalier. 0 
— — — — ——— — — 


Waſſerſtand der Weichſei vom 25. Auguſt 1936. 


Note Spanier durchſuchen britiſchen Dampfer. 


Nach einer Meldung aus Gibraltar, die von amtlicher 
Londoner Stelle beſtätigt wird, iſt der britiſche 1400⸗Tonnen⸗ 
Dampfer „Gibel Zerjon“, der im Fracht⸗ und Paſſagier⸗ 
verkehr zwiſchen Gibraltar und Marokko verwendet wird, 
anf hoher See, zehn Meilen von Melilla entfernt, von 
einem Kriegsſchiff der Madrider Regierung angehalten 
und durchſucht worden. Seitdem iſt das Schiff ver⸗ 
ſchollen. Es hatte am Sonnabend mittag Gibraltar 
verlaſſen und ift bisher noch nicht an ſeinem Beſtimmungs⸗ 
ort, dem ſpaniſch⸗marokkaniſchen Hafen Melilla, ein⸗ 
getroffen. Reuter erfährt von zuverläſſiger Seite in 
Gibraltar, daß Kriegsſchiffe der Madrider Regierung den 
engliſchen Dampfer festhalten und ihm die Weiterfahrt nach 
Melilla verweigern. 

Sofort nach Eintreffen der Nachricht haben die eng⸗ 
liſchen Marinebehörden in Gibraltar den Panzerkreu⸗ 
zer „Repulſe“ angewieſen, ſofort in Richtung Melilla 
auszulaufen, um den engliſchen Dampfer in ſicheres Geleit 
zu nehmen. Die zum Teil an Land befindlichen Mann⸗ 
ſchaften des engliſchen Kriegsſchiffes wurden ſofort zuſam⸗ 
mengetrommelt, und kurze Zeit nach Erteilung des Be— 
fehls lief die „Repulſe“ gefechtsbereit in Richtung 
Melilla aus, in kurzem Abſtand gefolgt von dem Flottillen⸗ 
führerſchiff „Codrington“. Der britiſche Zerſtörer „Wol⸗ 
ſey“ iſt von Malaga nach Melilla in See gegangen. 

Nach einer ſpäteren Meldung konnte der britiſche Dampfer erſt 
nach dem Eingreifen britiſcher Kriegsſchiffe die Fahrt nach feinem 
Beſtimmungshafen fortſetzen. Am Montag hat „Gibel Zerjon“ 
den Hafen Melilla erreicht und dort ſeine aus Benzin be⸗ 
ſtehende Ladung gelöſcht. Munition hatte das Schiff nicht an Bord. 

Von anderer Seite wird dazu bekannt, daß der Kapitän des 
Dampfers vor der Abfahrt von Gibraltar Schwierigkeiten 
mitder Mannſchaft hatte, die hauptſächlich aus Spaniern 
beſtanden habe, die nicht nach Melilla fahren wollten. Dieſe 
Spanier ſeien dann durch britiſche Seeleute erſetzt 
worden. Nach einem weiteren Bericht habe der ſpaniſche Re— 
gierungskreuzer „Miguel de Cervantes“ in Malaga von Geheim— 
agenten aus Gibraltar Nachricht über Fahrt und Ziel der „Bibel 
Zerjon“ erhalten und ſich dann auf die Lauer gelegt. 


Spaniſcher Kreuzertommandant entſchuldigt ſich. 


Die Londoner Preſſe berichtet, daß das britiſche 
Flottillen⸗Führerſchiff „Codrington“ am 
ſpäten Sonntagnachmittag den ſpaniſchen Kreuzer „Mi⸗ 
guel de Cervantes“ getroffen hat, der den britiſchen 
Frachtdampfer „Gibel Zerinn“ angehalten hatte. Der 
Kommandant der „Codrington“ iſt an Bord des ſpaniſchen 
Kreuzers gegangen und hat gegen die ſpanuiſche Ein- 
miſchung in die britiſche Schiffahrt außerhalb der ſpaniſchen 
Hoheitsgewäſſer Proteſt erhoben, worauf ſich der Ka⸗ 
pitän entſchuldigt hat. 
britiſche Panzerſchiff in die Nähe gekommen. Nach 


der formellen ſpaniſchen Entſchuldigung find die britiſchen 


Schiffe abgefahren. Der Kanitän der „Gibel Zerjon“ iſt, 
wie es heißt, davon unterrichtet worden, daß er ſeine Fahrt 
nach Belieben fortſetzen könne. 

Der Flotten⸗Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
äußert ſich zu dem Zwiſchenfall folgendermaßen: Da weder 
eine formelle Kriegserklärung von irgendeiner 
der beiden kämpfenden Parteien in Spanien, noch eine 
Blockade Verhängung vorliege, ſei das Anhalten 
fremder Kauffahrteiſchiffe außerhalb der ſpaniſchen Hoheits⸗ 
gewäſſer durchaus ungeſetzlich. 

Es ſei guter Grund zu der Annahme vorhanden, daß, 
wenn in Zukunft ein ſpaniſches Kriegsſchiff bei einer Ein⸗ 
miſchung oder Beläſtigung eines britiſchen Kauffahrtei⸗ 
ſchiffes auf hoher See betroffen würde, britiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe unter Feuerandrohung den Rückzug der 
ſpaniſchen Schiffe erzwingen würden. Die Britiſche Re⸗ 
gierung ſei ganz ſicher bereit, an allen Küſten das Recht 
der freien Schiffahrt auf hoher See aufrechtzuerhalten. 

Engliſche Kreiſe finden es unbegreiflich, wie es zu dem 
„Gibel⸗Zerjon“⸗Zwiſchenfall kommen konnte, 
nachdem erſt kurz vorher die Madrider Regierung Eng⸗ 
land verſichert hatte, daß ſie das Recht zur Durchſuchung 
britiſcher Schiffe auf hoher See nicht beanſpruche. 

Die einzige Erklärung für den Zwiſchenfall. ebenſo wie 
für den Fall der „Kamerun“ findet man in hieſigen Ma⸗ 
rinekreiſen darin, daß die Schiffsoffiziere der ſpaniſchen 
Regierungsſchiffe größtenteils aus friſch beförderten 
Matroſen beſtehen, die die Beſtimmungen des internatio⸗ 
nalen Rechts und des Seerechts nicht kennen und daher 
nach eigenem Ermeſſen handeln. 

Außenminiſter Eden iſt ſofort von dem Zwiſchenfall 
unterrichtet worden. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß keine 
diplomatiſchen Schritte erfolgen werden, ehe das Foreign 
Office von allen Einzelheiten unterrichtet iſt und die Lage 
geprüft hat. f 
Nach einer Reutermeldung iſt der britiſche Dampfer 
„Gibel Zerjon“ zur Zeit in Melilla mit dem Löſchen 
ſeiner Ladung beſchäftigt. Er habe, wie verſichert wird, 
jedoch keinerlei Munition an Bord. Wie weiter 
bekannt wird, hatte der Kapitän des Dampfers vor der 
Abfahrt von Gibraltar Schwierigkeiten mit der Mann- 
ſchaft, die hauptſächlich aus Spaniern beſtanden habe, die 
nicht nach Melilla fahren wollten. Dieſe Spanier ſeien 
dann durch britiſche Seeleute erſetzt worden. 

Nach einem inzwiſchen vorliegenden Bericht habe der 
ſpaniſche Regierungskreuzer „Miguel de Cervantes“ in 
Malaga von Geheimagenten aus Gibraltar Nachricht über 
Fahrt und Ziel der „Gibel Zerjon“ erhalten und ſich dann 
in der Nachbarſchaſt Melillas auf die Lauer gelegt. 


Angriffe der Roten ſiegreich abgewehrt. 


Wie über London aus Spanien gemeldet wird, haben 
am Sonnabend und Sonntag an drei verſchiedenen Stel⸗ 
len Rote Truppen der Volksmiliz eine Offenſive gegen 
Städte verſucht, die ſich in der Hand der Nationaliſten be⸗ 
finden. Alle drei Angriffe wurden unter ſchweren Ver⸗ 
luſten für die Truppen der Madrider Links regierung abge: 
wieſen, wobei den Nationaliſten eine nicht un beträchtliche 
Bente an Kriegsmaterial in die Hände fiel. f 


Der größte Angriff richtete ſich gegen die Stadt 
Cordoba, die nach den letzten in Madrid ausgegebenen 
Berichten dicht vor dem Fall ſtehen ſollte. Nach ſchweren 
Kämpfen zwiſchen den nationaliſtiſchen Verteidigern und 
drei roten Kolonnen, die ſich der Stadt bemächtigen wollten, 
iſt der Angriff abgeſchlagen. Der Sender Burgos gibt ge⸗ 
naue Einzelheiten über die Kämpfe, die um den Beſitz der 
Stadt geführt wurden und die mit dem vollkommenen 
Siege des Generals Mola endeten. An der Nord⸗ 


Inzwiſchen war auch das 


nationaliſtiſchen Flieger, die Jrun mit Bomben belege 
und ein nationaliſtiſcher Kreuzer, der die roten Artillert 

Stellungen von San Sebaſtian unter Feuer nahm, 1 75 
Über die Schützengräben um Jrun warfen die Flieger 4 
Generals Mola etwa fünfzig Bomben ab, von Bean 
vier auf dem Bahnhof von Jrun explodierten und 1 5 
Lokomotivdepot beträchtlichen Schaden anrichteten. 25. 
nationaliſtiſche Kreuzer, der San Sebaſtian angriff, feuerte 
in den ſpäten Abendſtunden etwa 60 Granaten ab, die in⸗ 
mitten der roten Artillerieſtellungen explodierten. 


Im brennenden Gefängnis. 


In Madrid herrſchte in den ſpäten Nachtſtunden zum 
Sonntag die größte Aufregung, da in dem Gefängnis, 5 
dem tauſende von verhafteten Nationaliſten unter 
gebracht ſind, ein Großfeuer ausbrach. Sämtliche 
Feuerwehren der Stadt, reguläre und Miliztruppen wurden 
zur Bekämpfung des Brandes angeſetzt. Die Häftlinge be⸗ 
fanden ſich in der größten Lebensgefahr. Nach ſtunden⸗ 
langer Arbeit gelang es, das Feuer zu löſchen. Über die 
Urſache des Brandes wurde nichts bekannt gegeben, au 
nichts darüber, ob Häftlinge bei dem Brande ums Leben 
gekommen ſind. 


„Wenn nötig, ſoll Spanien ; 
9 Erdboden gleich gemacht werden.“ 


Einen bezeichnenden Einblick in die Einſtellung der 
ſpaniſchen Marxiſten und eine Erklärung ihrer Bluttate 
gibt ein Aufſatz des in San Sebaſtian erſcheinenden Blatte 
„Frente Popolar“. In dieſem Aufſatz heißt es u. a.: 

„Wir befinden uns mitten im Kriege. Alle 
unſere Anſtrengungen kennen nur mehr ein Ziel, den 
Kampf bis zur endgültigen Zermalmung des Feindes. 
Wenn es dazu nötig iſt, daß alles Monumentale 
und Schöne des Landes, das ſich in den Händen der 
Aufſtändiſchen befindet, zerſtört werden muß, dann wird es 
zerſtört. Wenn der ganze Heimatboden dem Erdboden 
gleichgemacht werden muß und die Übrigbleibenden wie die 
primitiven Iberer leben müſſen, jo wird er dem Erdboden 
gleichgemacht werden.“ 


Luftangriff auf Madrider Flugplatz. 


Wie im Hauptquartier der Südarmee der Militär⸗ 
gruppe bekanntgegeben wird, haben die Luftſtreitkräfte des 
Generals Franco einen erfolgreichen Luftangriff auf den 
Madrider Militärflugplatz Getafe und die Stadt Mabr 
ſelbſt unternommen. Das Geſ 
Bomben auf den Flugplatz abgeworfen. 
18 der beiten Maſchinen des Madrider Fliegerkorps zer? 
ſtört. Die Regierungsflugzeuge ſtanden ausgerichtet vor 
den Hallen und boten jo dem Gegner ein verhältnismäßig 
leichtes Ziel. 


Grauenvolle Ermordung 


| ei vor Iran und San Sebaſtian waren die 


„Diaro de Lisboa“ bringt Einzelheiten 


La Montana. ö 


Jeutſches Waffenausfuhrverbot 
nach Spanien. 


Wie das Deutſche Nachrichtenburean meldet, ift die 
Deutſche Regierung davon in Kenntnis geſetzt wor⸗ 
den, daß ſich alle in Frage kommenden Staaten der vor 
geſchlagenen Erklärung über ein Waffenembargo gegen 
über Spanien angeſchloſſen haben. Die Deutſche Riegierunt 
hat daraufhin der Franzöſiſchen Regierung mitgeteilt, 8 
fie das Waffenembargo in Dentſchland nunmehr m 
ſofortiger Wirkung in Kraft ſetzen werde. 

Dieſer Beſchluß iſt gefaßt worden, obwohl die Erörte 


gabe des deutſchen Transportflugzeuge! 
noch nicht haben abgeſchloſſen werden können. Selb Ä 
verſtändlich wird dadurch die an die Spaniſche Regierun 

geſtellte Freigabeforderung nicht berührt. Die Deni 
Regierung hat im übrigen bei ihrer Mitteilung an p 
Franzöſiſche Regierung der dringenden Erwartu 1 
Ausdruck gegeben, daß jetzt auch die übrigen beteiligten RE 
gierungen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, das 55 
forderliche veranlaſſen, um die verabredeten Maßnahme 

wirkſam zur Durchführung zu bringen. 


Deutſches Reich. 


Der Führer an den Erfinder des Fernſehens . 


Der Führer und Reichskanzler hat, wie DNB 27 
Berchtesgaden meldet, an den Erfinder des Fernſehen? 
Paul Nipkow folgendes Geburtstagsglückwunſ { 
Telegramm geſandt: „Zu Ihrem heutigen 76. Geburtstacz 
ſende ich Ihnen, dem Erfinder des Fernſehen““ 
herzlichſte Glückwünſche. Adolf Hitler.“ 


„Paulusbund e. 3.“ 


Im Einvernehmen mit der Geheimen Staatspolizei 
die zuſtändige Stelle des Reichspropagandaminiſteriunteher 
weiteren Zuſam men ſchluß nichtariſch en 
Ehriſten in einer Organiſation genehmigt. Die Org 
niſation trägt auf Wunſch ihrer beſtätigten Leitung iſcher 
Namen „Paulusbund, Vereinigung nichtariſer⸗ 
Chriſten e. V.“ und hat den Sitz in Berlin. Zum — 
antwortlichen Leiter dieſer Organiſation, innerhalb ches 
nichtariſche Künſtler chriſtlichen Glaubens für ebenſo ain 
Publikum tätig ſein können, wurde Dr. Spie ro (beiten 
beſtimmt. Alle bisherigen Verbände nichtariſcher Auen 
werden in den „Paulusbund“ übergehen, der danach haben 
wärtig im ganzen Reichsgebiet etwa 80 000 Mitglieder 
wird. j “ 


hat 


* 


des Generals Lopez Ochoa · 


rungen mit der Regierung in Madrid über die Frei 


d 


Fahrpreis⸗Frmüäßigungen ohne Ende. 
Warum keine Herabſetzung des Fahrpreiſes? 


Wie oft ſchon iſt Klage darüber erhoben worden, daß 
die polniſchen Bahnen für den Großteil der Bevölkerung 
zu teuer find. Wie oft ſchon iſt die Forderung erhoben 


wir ſtändige Bekanntmachungen von verſchiedenen Ver— 
günſtigungen, ſo z. B.: 

Sonderzug nach Warſchau am 29. und 30. 8. hin⸗ und 
zurück 8,60 Zloty; 
Sonderzüge nach Krakau in der Zeit vom 1. bis 5. 9. 
für den Preis von 16 Zioty für die Hin⸗ und Rückfahrt; 

bei Reiſen nach Wilna iſt die Rückfahrt koſtenfrei; 

bei Reiſen in die Oſtgebiete und Aufenthalt dort: 
ſelbſt Rückfahrt koſtenfrei; 

bei Reiſen nach Krakau in der Zeit vom 15. 8. bis 
6. 9. bei der Rückfahrt 75 Prozent Ermäßigung; \ 


. bei Reiſen zum Poleſiſchen Jahrmarkt in 
Piuſt vom 15. bis 31. 8., 75 Prozent Ermäßigung bei der 
Rückfahrt; g 
bei Reiſen zum Zniner Jahrmarkt 50 Prozent Er⸗ 
mäßigung; 


vom 6. bis 13. 9. bei Reiſen zur Warſchauer Woche 
und zur Metall⸗Ausſtellung 50 Prozent Ermäßigung, ferner 
vom 19. 9. bis 12. 10. zum Abſchluß dieſer Ausſtellung eben⸗ 
falls 50 Prozent Ermäßigung; 

bei Sammel⸗ Ausflügen von mindeſtens 
200 Perſonen zum deutſch⸗polniſchen Fußball⸗ 
wettſpiel am 13. September in Warſchau 75 Prozent 
Ermäßigung; 

zur Oſtmeſſe in Lemberg vom 3. bis 17. September 
* der Rückfahrt 75 Prozent Ermäßigung und ſchließlich 
ind 

bei Reifen zur Wolhyniſchen Meſſe in Röwno 
vom 13. bis 27. September ebenfalls Vergünſtigungen vor⸗ 
geſehen. f 

Und das alles bei den zahlreichen Znizkis (Ermäßigun⸗ 
gen) perſoneller Art der Beamten und deren Angehörigen, 
einzelner Inhaber von Ordensauszeichnungen, einzelner 
Berufsſtände und der verſchiedenen Touriſten⸗Organiſatio⸗ 
nen. Wirtſchaftlich wäre doch zweifellos, wenn man einen 
normalen Durchſchnittspreis erheben würde und all die 
Vergünſtigungen, die ja ein Beweis für die Unerſchwing⸗ 
lichkeit der Preiſe darſtellen, ſtreichen wollte. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel ift nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. Auguſt. 


Wolkig bis heiter. 


Dir deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
n bis heiteres Wetter bei kühlen Nachttempera⸗ 
uren an. 


Intereſſante Zahlen. 


= 


II. 


Genoſſenſchaften gab es am 31. Dezember 1933 11 667 


2628 600 Mitgliedern. 899 Genoſſenſchaften mit 64 600 
Mi gliedern gehörten zu deutſchen Reviſionsverbänden. 
Die Ukrainer hatten 3377 Genoſſenſchaften mit 443 000 
1 u, die Juden 1004 Genoſſenſchaften mit 222 800 
Mitgliedern. — Einen erſchütternden Einblick in die be⸗ 
ſcheidenen, ja ärmlichen und zum Teil weit unter dem 
Durchſchnitt liegenden Lebensverhältniſſen des „kleinen 
Mannes“ in Polen geben folgende Feſtſtellungen über den 
Verbrauch an Nahrungsmitteln. In den Jahren 
1930 bis 1933 wurden in Frankreich jährlich auf den Kopf 
der Bevölkerung 197 Kilogramm Weizen verbraucht, in 
Deutſchland 75, in Polen 51; Roggen: in Polen 159 Kilo⸗ 
gramm, in Deutſchland 110, in Frankreich 17, in Italien 4; 
Kartoffeln: Polen 992 Kilogramm, Deutſchland 703, Frank⸗ 
reich 369, Bulgarien 11; Zucker: Dänemark 58,5, England 
279, Deutſchland 23,2, im Zuckerrübenland Polen 9,8; 
Kohle: England 3 861, Deutſchland 1923, im Kohlenlande 
Polen 957 Kilogramm. Der Seifeverbrauch, auch ein Wert⸗ 
meſſer der Kultur, iſt nicht angegeben. Kraftwagen 
gab es auf 1000 Bewohner in den Vereinigten Staaten 194,7, 
Neuſeeland 112,7. Kanada 103,1, Frankreich 48,6, England 
40,1, Deutſchland 11,9, Polen 0,7. Die angeſtrebte Motori- 
ſierung ſteht zumeiſt erſt auf dem Papier. 1934 kamen auf 
einen Bewohner in der Schweiz 174 Brieffendungen, in 
England 155, Frankreich 142, Öfterreich 105, Deutſchland 85, 
Polen 22. 
Die Unterhaltskoſten find ſeit 1928 in Polen um 
u Prozent geſunken, in Deutſchland um 19 Prozent; die 
a debensmitteloreiſe ſind in Polen um 52 Prozent 
gefallen, in Deutſchland um 21 Proent. Die teuerſte Stadt 
in Polen it Gdingen, dann folgen Kattowitz, Boryſlaw, 
Warſchau und Bielitz. Von den 232300 Perſonen, die in 
der Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter (3. U. P. U.) 
| berfichert find, verdienen 16,6 Prozent unter 120 Zloty 
monatlich, 20 Prozent nur 120—180 Ztoty, 22,8 Prozent 180 
bis 260 Zloty, 15,1 Prozent 260-360 Ztoty monatlich. Der 
Lebensſtandard iſt in Polen weit niedriger als in den 
eſtſtaaten Europas. Auf 10000 Bewohner kommen in 
Polen 3,1 Arzte, in Deutſchland 7,4, in Japan 7,7, in 
ſterreich 12 und in den Vereinigten Staaten 12,4. Auf 
die gleiche Zahl Einwohner kommen in Polen nur 20 Betten 
In Krankenhäuſern, in Deutſchland 872, in der Schweiz 106. 
Im Schuljahr 1934/35 gab es in Polen 5027 000 Kin⸗ 
im ſchulpflichtigen Alter; davon konnten aber 
dur 4497000 Kinder Schulen beſuchen. 530 000 Kinder 
onnten alſo keine ordentliche Schulbildung erlangen, weil 
es an Schulräumen mangelt und weil die Mittel fehlen, 
am Lehrer anzuſtellen. Im gleichen Schuljahr gab es 
2757 Volksſchulen, 1876 Vorſchulen, 770 Mittelſchulen, 
is Bernfsichulen, 187 Lehrerſeminare und 24 Hochſchulen. 
In 50 Vorſchulen, 490 Volksſchulen, 20 Mittelſchulen, 41 
zebrerſeminaren (deutſche Lehrerſeminare gab es unſeres 
Viſſens nur in Bielitz und Lodz) und 4 Berufsſchulen war 
N en Unterrichtsſprache deutſch. Die Zahl der deutſchen 
Schüler betrug in den Volksſchulen 55 700, in den Mittel⸗ 
chulen 3100, in den Lehrerſeminaren 100, in den Berufs⸗ 
ulen 100. Die Vorſchulen waren von 1700 Kindern be- 


der 


Mas. Bemerkenswert iſt, daß es 1929/30 noch 769 Volks⸗ 
len mit deutſcher Unterrichtsſprache gab. 


1859 Zeitſchriften find 184 in Polen erſchienen, 
zur, 97 in deutſcher Sprache, 72 in ukrainiſcher, 8 in weiß⸗ 
8 iſcher, 79 in jüdiſcher und hebräiſcher und 11 in ruſſiſcher 
7% rache. Am 31. Dezember 1935 gab es in Polen 492 000 

Tohwiunkbörer. in Deutſchland 7 193 000. Auf 1000 Be⸗ 
ner kommen in Polen 15 Rundfunkapparate, in 
Veutſchland 108. f pr. 


N 1 
* 


worden, die Bahnpreiſe herabzuſetzen. Statt deſſen erleben 


§ In Sachen der Annahme für den freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſt teilt die hieſige Abteilung des Arbeitsfonds mit, 
daß dieſe Abteilung Meldungen von Kandidaten für den 
freiwilligen Arbeitsdienſt im Alter von 16 bis 20 Jahren 
entgegennimmt. Die Arbeitswilligen haben ſich bei dem 
Arbeitsfonds (Funduſz Pracy), Burgſtraße (Grodzka) 25, 
in den Dienſtſtunden von 8 bis 12 Uhr bis ſpäteſtens 
31. Auguſt 1936 zu melden. Betont wird dabei, daß auch 
weibliche Arbeitsdienſtwillige für die Frauenlager auf dem 
Gebiet der Wojewodſchaft Pommerellen für Landarbeit ent— 
gegengenommen werden. Das Alter der Kandidatinnen 
beträgt ebenfalls 16 bis 20 Jahre. 

§ Ein ſchöner Urnenfund wurde bei den Bauarbeiten 
auf dem Grundſtück Bahnhofſtraße 7 gemacht. Heute früh 
ſtießen die Arbeiter auf Tonſcherben und konnten eine 
große, leider bereits etwas beſchädigte Urne bergen. Das 
Tongefäß weiſt eine Höhe von etwa 50 Zentimetern auf 
und hat einen Durchmeſſer von 43 Zentimetern. Im 
Innern befindet ſich eine kleinere Urne mit Deckel, die den 
Leichenbrand enthält. Der Durchmeſſer dieſer zweiten 
Urne iſt etwa 35 Zentimeter. Der Fund dürfte aus der 
Zeit vor etwa 600 vor Chriſti ſtammen, alſo aus der gleichen 
Zeit, aus der man beim Bau des neuen Krankenhauſes ein 
ganzes Gräberfeld entdeckt hat. Der von dem 


Fund durch die Bauleitung benachrichtigte Kuſtos des Stä- 


tiſchen Muſeums, Borue ki, iſt zurzeit damit beſchäftigt, 
das Gelände auf weitere Urnen zu unterſuchen. 

S Zu einem Verkehrsunfall kam es am Sonnabend an 
der Ecke Goetheſtraße (20. ſtyeznia) und Bülowſtraße (Aleie 
Mickiewicza). Hier kam es zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Radfahrer und einem Militär-Motorrad, 
wobei beide Fahrzeuge beſchädigt wurden. 

§ Von einem Radfahrer angefahren und zu Boden ge— 
riſſen wurde die 63jährige Frau Jadwiga Külblok, Gamm⸗ 
ſtraße 7. Der Unfall ereignete ſich auf der fr. Wilhelm: 
ſtraße (M. Focha) und hatte Kopf- und Geſichtsverletzungen 
zur Folge. Man ſchaffte die Frau in das Stiädtiſche 
Krankenhaus. 

§ Herrenloſes Paddelboot. Am Sonntag bemerkten 
Spaziergänger in der Nähe der Viktoriabrücke ein herren⸗ 
loſes Paddelboot auf der Brahe. Die benachrichtigte Po— 
lizei ſorgte dafür, daß das Boot in Sicherheit gebracht 
wurde. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich in dem 
2. Polizeikommiſſariat Boyeſtraße (Wielenſka) 6, in den 
Dienſtſtunden von 8 bis 13 Uhr melden. 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem in Anielin, Kreis 
Wirſitz, wohnhaften Landwirt Henryk Kobuſzewſki. Er 
1195 das Rad vor dem Haufe Danzigerſtraße 68 ſtehen— 
aſſen. 

§ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn feſtgenommen 
wurde ein junger Mann auf dem hieſigen Bahnhof. Er 
hatte ohne Fahrkarte eine Reiſe von Rawitſch nach Gdingen 
machen wollen. 5 

§ Ein dreiſter Diebſtahl wurde am Sonntag abend in 


dem Lokal von Cholewinſki, Danzigerſtraße 45, ausgeführt. 


Gegen %8 Uhr abends trat ein Mann in den Schankraum. 
Ehe der Wirt aus einem Hinterzimmer zur Bedienung des 
Fremden erſchien, hatte dieſer die Schublade, in der ſich die 
Kaſſe befindet, geöffnet und 20 Zloty an ſich genommen. 
Der Wirt hatte von dem ganzen Vorgang nichts gemerkt. 
Der Fremde verlangte dann ein Glas Czyſta, das er be⸗ 
zahlte und austrank, worauf er den Laden verließ. Erſt 
ſpäter bemerkte der Gaſtwirt den Diebſtahl. N 

§ Einbrecher ſtahlen in der Nacht zum Montag dem 


Wladyſtaw Urbanſki, Jözefa⸗Granda⸗Straße 11, Leib⸗ und 
Tiſchwäſche im Werte von 120 Zloty. — Ferner wurde ein 
Einbruch in die Wohnung von Wojeiech Nowicki, Alte⸗ 
Hier wurde jedoch der 


ſtraße (Niegolewſkiego) 17 verübt. 
Dieb verſcheucht. Er konnte aber noch eine ſilberne 
Herrenuhr mitnehmen. — Aus dem Schuppen der Fabrik 
„Soſna Polſka“ Thornerſtraße 145 wurden ein großer 
Wagenplan und eine Anzahl Bretter geſtohlen. Eine ſofort 
unternommene Verfolgung führte zur Entdeckung der 
Diebe. 

§ Schlechte Erfahrung gemacht hatte der hier Eliſabeth⸗ 
ſtraße (Sniadeckich) 44 wohnhafte Antoni Dabrowſki mit 
feiner Untermieterin, der 44jährigen Veronika Pa: 
luchowſka. Die P. ſtahl ihm zwei Dutzend Meſſer und 
Gabeln, ein ſilbernes Tablett und verſchiedene andere 
Gegenſtände aus der Wohnung, die ſie im Lombard zu Geld 
machte. Die diebiſche Untermieterin hatte ſich jetzt vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten, das die Angeklagte, 
die ſich zur Schuld bekennt, zu ſechs Monaten Gefängnis 
mit vierjährigem Strafaufſchub verurteilte. 

§ Beim Blumendiebſtahl ertappt wurde die 35jährige 
in den Baracken wohnhafte Viktoria Piegſa 
und die jährige Margarete Reich. Die beiden Frauen 
hatten auf dem neuen katholiſchen Friedhof von den Grä⸗ 
bern Blumen entwendet. Sie hatten ſich jetzt vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten, das die P. zu zwei 
Wochen, die R. zu einer Woche Arreſt verurteilte. Das 
Gericht gewährte ihnen einen zweijährigen Strafaufſchub. 

§ Wegen Ruheſtörung und Beamtenbeleidigung hatte 
ſich vor Gericht der 33jährige Arbeiter Jan Glinſki zu 
verantworten. In der Nacht zum 5. Juli d. J. hatte der 
Angeklagte in betrunkenem Zuſtande in der Berlinerſtraße 
(Sw. Tröjey) in der Nähe der Firma Kopp randaliert. Als 
ihn ein Poliziſt aufforderte, ſich ruhig zu verhalten, begann 
der Betrunkene nur noch lauter zu ſchreien und ſchlug in 
feiner Wut eine Fenſterſcheibe ein, wobei er auch den Po- 
liziſten beleidigte. Das Gericht verurteilte den G. zu drei 
Monaten Arreſt. 


F 


Crone (Koronowo), 24. Auguſt. Am 24. d. M. gegen 
3 Uhr morgens fuhr das Auto des Veterinärs Kabaromifi 
von hier in Goscieradz gegen einen Baum. Während das 
Auto ſchwer beſchädigt wurde, kamen die Inſaſſen mit 
leichten Hautabſchürfungen davon. 


Während des letzten Jahrmarktes wurden der Frau 


des Beſitzers Swietlik aus Wudzin. Der Sohn wurde aus 
dem Wagen herausgeſchleudert und fiel ſo unglücklich aufs 
Pflaſter, daß er beſinnungslos liegen blieb. S. erlitt einen 
ſchweren Schädelbruch und wurde ſofort ins hieſige Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. 

Seit dem 2. d. M. wurde die Frau Marianna Jaſkulſka 
aus Monkowarsk vermißt. Ihre Leiche wurde am 20. d. M. 
im See in Monkowarsk aufgefunden. Die Polizei hat eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet. 8 

Während des letzten Jahrmarktes wurde der Frau 
Felica Lewandowſka aus Bagnitz 90 Zloty aus der 
Taſche geſtohlen. 


k Gembitzhauland (Gebiezyn), Kr. Cgargikau. 25. Auguſt. 


Die hieſige Ortsgruppe der Welage feierte am Sonntag 
ihr Erntefeſt. Die Jugendgruppe hatte auf der Gleſmer⸗ 


ſchen Wieſe einen ſchönen Feſtplatz hergerichtet. Der Ein⸗ 


gelegen 


ladung war eine große Anzahl Bauern und Bäuerinnen 
aus der Gemeinde und den umliegenden Orten gefolgt. 
Die anſehnliche Gruppe Jungbauern und -bäuerinnen in 
Gembitzhauland in ihrer kleidſamen Tracht boten durch 
Bauernreigen und Geſänge vielerlei Abwechſlung und er- 
langten durch ein Freiſpiel reichen Beifall der Gäſte. Der 
Ortsgruppenleiter, Bauer Fritz Sawa bl, brachte in mar⸗ 
kigen Worten die traditionelle Bedeutung des Erntefeſtes 
zum Ausdruck, worauf alle Bauern gemeinſam den Choral 
„Lobe den Herren den mächtigen König der Ehren“ ſangen. 
Das Erntefeſt in Gembitzhauland zeigte ſo recht gemein- 
ſames Leben und Schaffen unſerer Bauern auf demein— 
ſamen Bahnen. a 

2 Inowroctaw, 24. Auguſt. Einen Unglücksfall 
erlitt der 18jährige Knecht Willi Neumann während er 
eine Fuhre Heu nach Hauſe fahren wollte. Als er die 
Pferdeleine, die unter dem Huf des Pferdes lag, aufheben 
wollte, ſchlug ihn das Pferd derart gegen den Kopf, daß 
er ſchwere Verletzungen erlitt. Der Arzt ſtellte eine ſchwere 
Gehirnerſchütterung feſt— 

2 Inowrockaw, 24. Auguſt. Beim Angeln im Janiko- 
wer See erlitt der 36jährige Arbeiter Sylweſter Bak, der 
längere Zeit arbeitslos war, einen epileptiſchen Anfall und 
fiel ins Waſſer. Den Unfall bemerkte der Schiffer Pawel 
Kubiſch, der dem Ertrinkenden nachſprang und ihn aus dem 
naſſen Element herausholte. 

Feſtgenommen und in das Gerichtsgefängnis ein 
geliefert wurde der Bloniebewohner Roman Koczorowſfki, 
der amtliche Papiere maſſenweiſe gefälſcht 
hatte. f 
Während eines Ernte-Vergnügens in Skrzeſzewo kam 
es zwiſchen der Dorfjugend zu einem Streit, der ſchließlich 
in eine Meſſerſtecherei ausartete. Hierbei erhielt der 
Arbeiter W. Mareiniak zwölf Meſſerſtiche in die Bruſt und 
den Kopf. In bedenklichem Zuſtand wurde er ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 

+ Kolmar (Chodziez), 24. Auguſt. Der 16jährige Bruno 
Skowera aus Selgenau war bei einem Bäckermeiſter in 
Kolmar in der Lehre, wo es ihm aber nicht gefiel, ſo daß er 
im April heimlich ſeine Stelle wieder verließ. Seit dieſer 
Zeit blieben alle Nachforſchungen ergebnislos. In den 
letzten Tagen fand man in der Nähe der deutſch-polniſchen 
Grenze die Leiche eines jungen Burſchen, in dem der Ver⸗ 
mißte fejtgejtellt werden konnte. Wie lange die Leiche dort 
und auf welche Weiſe er den Tod gefunden hat, 
konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 2 

Der 13jährige Walenty Yablonjfi aus der ul. Szopena 
fiel ſo unglücklich von einem Obſtbaum, daß er ſich einen 
Arm brach. — Czeſlaw Cholewinſki aus Kolmar, der wäh: 
rend der Fahrt aus einem Autobus ſprang, kam dabei zu 
Fall und zog ſich Verletzungen im Geſicht zu. 

2 Kruſchwitz, 24. Auguſt. Dem Beſitzer M. Proch aus 
Inowroclaw wurden hier ein Patefon mit 9 Platten, ein 
Ralierapparat und ein Handkoffer im Geſamtwert von 
200 Zloty geſtohlen. Weiter wurden aus der Wohnung des 
Landwirts Wagner in Myſlatkowo ein Fahrrad und aus 
dem Stalle des Anſiedlers Baer in Procyn drei Hammel 
entwendet. Von den Tätern fehlt jegliche Spur, doch hat 
die Polizei eine ſcharfe Unterſuchung eingeleitet. 

2 Pakoſch, 24. Auguſt. Der Beſitzerſohn Jan Jorda⸗ 
nomjfi in Koscielee ſtürzte von einem mit Getreide be— 
ladenen Wagen ſo unglücklich auf das Steinpflaſter, daß er 


ſich dabei einen Beinbruch zuzog. 


Kürzlich wurde das Kind des hieſigen Einwohners 
Boplamffi mit kochendem Waſſer im Geſicht jo ſchwer 
verbrüht daß es ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. 

3 Poſen (Poznan), 24. Auguſt. Nach dem Genuß 
von verdorbenem Kuchen erkrankte am Sonntag 
unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen die fr. Karlſtraße 
Nr. 27 wohnhafte 20jährige Amela Krakowſka. — An 
demſelben Tage erkrankte der 31jährige Arbeitsloſe Piotr 
Czyz nach dem Genuß verdorbener Wurſt. In 
beiden Fällen wurde im Stadtkrankenhauſe die Lebens- 
gefahr beſeitigt. 8 

O Pudemwitz (Pobiedziſko), 24. Auguſt. Auf dem letzten 
Jahrmarkt wurde der wohnungsloſe Taſchendieb 
Trzyſiak aus Lodz abgefaßt, als er einer Frau den Er⸗ 
lös einer verkauften Kuh in Höhe von 122 Ztoty aus der 
Taſche geſtohlen hatte. 8 

+ Schubin, 25. Auguſt. Zur Erledigung von 
Steuer angelegenheiten wird ein Beamter des 
Finanzamtes im laufenden Monat an folgenden Orten 
amtieren: In Bartſchin am 25. von 10—13 Uhr, in La⸗ 
biſchin am 27. von 9—11 Uhr und in Exin am 27. von 
10—13 Uhr. 


Stella Walaſiewiez lief Weltrekord. 


Eine ausgezeichnete Veſetzung hatte das internationale 
Leichtothletikfeſt i m Warſchauer Militär⸗ 
ſtadion gefunden Zahlreiche Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
der Olympiſchen Spiele gingen an den Start, darunter auch ver⸗ 
ſchiedene deutſche Leichathletinnen. Den Höhepunkt brachte der 
80-Meter-Lauf der Frauen. Stella Walaſie wic gewann 
das Rennen und verbeſſerte ihren ſeit drei Jahren beſtehenden 
Weltrekord von 9,8 auf 9,6 ek. In der bisherigen Weltrekordzeit 
belegte Käthe Krauß Dresden den zweiten Platz. Deutſche 
Siege gab es im Weitſprung und Speerwerſen. Käthe Krauß 
erzielte im Weitſprung mit 5,78 Meter die größte Weite, Zweite 
wurde Stella Walaſiewicz mit 5,66 Meter vor der Württembergerin 
Lydia Eberhard⸗Eislin zen, die 5,22 Meter ſchaffte. Der Süd⸗ 
deutſchen war mit 42,84 Meter der Sieg im Speerwerfen nicht zu 
nehmen. Die Polin Kwasniewſba brauchte nur 39,97 Meter 
zu erzielen, um Zweite zu werden. Einen weiteren erſten Platz 
ſicherte ſich Stella Walaſiewiez im Kugelſtoßen mit 11,74 Meter 
vor Lydia Eberhard 11,17 Meter, Cejzikowa-Polen 11,10 Meter, 
Käthe Krauß 10,665 Meter, Paula Mollenhauer-Hamburg 
10,16 Meter. 

In den Wettbewerben der Männer gab es Siege der Argen⸗ 
tinier und Kanadier. Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Hof⸗ 
meiſter-Argentinien 10,9, 2, Trojanowſki⸗Polen 11,0; 400 Meter: 
1. Anderſon⸗Argentinien 49,6, 2. Gaſſowſki⸗Polen 50,2; 1500 
Meter: 1. Edwards⸗Kanada 353,4, 2. Kucharſki⸗Polen 3,57,7, 
3. Noji⸗Polen 4:05,6. Schwedenſtaffel: 1. Argentinien 
1:58,8, 2. Polen. Frauen: 80-Meter-Lanf: 1. Wala⸗ 
ſiewiez-Polen 9,6 Sek. (neuer Weltrekord), 2. Käthe Krauß⸗Dresden 
98; Weitſprung: 1. Käthe Krauß⸗Dresden 5,78 Meter, 2. Wa⸗ 
laſiewiez-Polen 5,66 Meter, 3. Lydia Eberhard⸗Eislingen 
5,22 Meter. Speerwerfen: 1 Lydia Eberhard⸗Eislingen 
42,84 Meter; 2. Marja Kwasniewſka-Polen 39,97 Meter. Kugel ⸗ 
toßen: 1. Stella Walaſiewiez-Polen 11,74 Meter, 2. Eberhard 
11,17 Meter, 3. Cejzikowa⸗Polen 11,10 Meter, 4. Krauß 10,65 
Meter, 5. Mollenhauer-Hamburg 10,16 Meter. 
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am Mittwoch, dem 16. September 1936, vorm. 10 Uhr. 
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Mittwoch, den 16. September 1936 
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angenommen wurden. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 196. 


Bromberg, Mittwoch, den 26. Auguſt 1936. 


Pommerellen. 


25. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die Bäckerinnung hielt im „Goldenen Löwen“ eine 
außerordentliche Verſammlung ab. Hauptpunkt der 
agesordnung war die Beſchlußfaſſung über das neue 
Innungsſtatut. Nach Verleſung des Statutenentwurfs 
entwickelte ſich eine rege Beſprechung, worauf die Satzungen 
Sodann befaßte man ſich mit der 
Angelegenheit der drückenden Steuerlaſten, insbeſondere 
mit der Lokalſteuer, deren Bemeſſung für nicht gerecht⸗ 
fertigt bezeichnet wurde. Die Innung beſchloß deshalb, 
eine Abordnung an den Präſidenten der Jzba Skarbowa 
mit der Bitte um entſprechende Anderung zu ſchicken. Zum 
Schluß kamen noch Angelegenheiten organiſatoriſcher Art 
zur Erörterung. * 
Polniſche Reiteroffiziere in Riga. Heute, Dienstag, 
reiſt eine Offiziersmannſchaft aus Graudenz nach der 
lettiſchen Hauptſtadt, um dort an den am nächſten Tage 
beginnenden reitſportlichen Wettbewerben teilzunehmen. 
Es find das Rittmeiſter Sokokowſki, Rittmeiſter Ku⸗ 
leſza, Oberleutnant Komarowſki, Oberleutnant Kurs 
towſki und Oberleutnant Czerniawſki. Chef der 
Expedition iſt Major Krölikie wic z. Die Pferde der 
Offigiersgruppe (12 Tiere) find ſchon am Sonnabend nach 
Riga abgegongen. * 
Jedes Ding hat ſeine zwei Seiten. Am Sonntag 
waren die Bewohner der Unterthornerſtraße (Torunſka) 
von frühmorgens an bis gegen 2 Uhr nachmittags ohne 
Bafler. Die Urſache bildete ein Rohrbruch vor dem Haufe 
Nr. 26, der eine langandauernde Ausbeſſerung zur Folge 
hatte. Da ſah man denn während der waſſerloſen, der 
ſchrecklichen Zeit Frauen, Männer und Kinder mit Ge— 
fäßen zu der an der Ecke Blumenſtraße (Kwiatowa) — 
Unterthornerſtraße (Torunſka) befindlichen Zapfſtelle pil⸗ 
gern, um dort das unentbehrliche Naß zu entnehmen. So 
war alſo die magiſtratliche „Pumpe“ in dieſem Falle der 
Unterbrechung der Waſſerlieferung durch die Leitung ein 
willkommener Hilfeſpender, und man überſah gern den ge⸗ 
wiß unwillkommenen Anlaß, der. wie damals berichtet, zu 
der behtrölichen Einrichtung des Straßenwaſſerlieferanten 
geführt hat. 7 
* Much eine Feueralarmurſache. Zum Zwecke der 
Ausrottung läſtigen Ungeziefers kaufte ſich der Grabenſtr. 
(Groblowaß 16 wohnhafte David Roſen Schwefel. Sonn⸗ 
tag abend nahm er dann die Prozedur des Ausſchwefelns 
des betreffenden Zimmers vor, unterließ aber die Vorſicht, 
Venſter und Türen abzudichten. Am Montag beobachteten 
Vorübergehende aus der Wohnung dringenden Rauch. Der 
Ruf „Feuer“ erſchallte, David R. alarmierte die Polizei, 
die ihrerſeits die Feuerwehr benachrichtigte und einen 
Schutzmann zu der „Branditätte” ſandte. Dieſer vermochte 
Ilge der Schwefeldämpfe nicht in das Innere der Woh⸗ 
Zug zu kommen und ſchlug daher die Fenſter der parterre 
Selesenen. Behauſung ein. Der inzwiſchen herbeigeeilten 
9? verglieb darauf nichts weiter, als die Feſtſtellung. 
daß Leid Brand zu bekämpfen war. 
Eir verunglückter nächtlicher Diebeszug brachte zwei 
Tandſtreicher, den 20jährigen Jozef Paulinſki und den 


20 jährigen Leon Wiekawſki. auf die Anklagebank des 
Biefiger Bezirksgerichts. Sie waren in der Nacht zum 


7, Mai 5. J. auf das Gehöft des Landwirts Dionizy 
Gozuſzewſki in Grutta (Gruta), Kreis Graudenz, gedrun⸗ 
sen, hatten ſich mit einer Leiter verſehen und waren fo durch 
ein Fenſter in den Speicher gelangt, wo fie damit begannen, 
nige Säcke mit Gerſte zu füllen. Bei dieſer Arbeit waren 
fie vom Gaknſzewſki wahrgenommen und verſcheucht worden. 
Pauliüfki hatte auf der Flucht einige Revolverſchüſſe ab⸗ 
gegeben, von denen zum Glück niemand getroffen worden 
war. P. wurde denn auch vom Richterſpruch erheblich här⸗ 
ter bedacht, nämlich mit anderthalb Jahren Gefängnis und 
drei Jahren Ehrverluſt, während ſein Kumpan W. mit acht 
onaten Gefängnis davonkam. * 

t Der letzte Wochenmarkt brachte trotz reicher Be⸗ 
ſchickung recht ſchlechten Geſchäftsgang; allgemein hörte 
nan dieſe Klage. Die Butter koſtete 1,20— 1,30, Eier 0,85 
5, Glumſe 0,10—0,40; Weintrauben 0,350,500, Birnen 
0,30, Apfel 0,10—0,30, Eierpflaumen 0,30, blaue Pflau- 
men 0,30, Kirſchen 0,25, Blaubeeren 0,20, Preißelbeeren 
0,15, Tomaten Pfund 0,05 und drei Pfund 0,20, Gurken 


4-5 Stück 0,10, Pilze 0,10-0,30, Kartoffeln Pfund 0,03—0,04; 


Hübner 1.80300, Hühnchen Paar 1,40—9,00. Enten 1,30— 
2,80, Tauben Paar 0,80 0,90; Aale 0,70—1,20, Hechte 0,60 
0,90. Schleie 0,60—0,80, kleine Karauſchen 0,40, Barſche 0,10 


0,60, Plötze 0,15—0,25, Krebſe von 0,05— 0,20; Weißkohl 


. 


99 60 


0 


05, Rotkohl 0.089,10, Mohrrüben drei Pfund 0,10, 

chnittbohnen zwei Pfund 0,15, Rote Rüben 0,05, Grün⸗ 
deug Boch. 0,05—0,10, Zwiebeln 0,10 und Perlzwiebeln 0,20 
0,25, Radieschen 0,05, Salat drei Köpfchen 0,10; Roſen 
Stück 0,05—0,20, Aſtern, Dahlien, Löwenmaul Boch. N 


90,15, Blumen in Töpfen 0,35—1,00 und mehr. 


Thorn (Torun) 
Thorn in Zahlen. 


III. 


Im Städtiſchen Schlachthauſe wurden im 
Jahre 1935 geſchlachtet: 200 junge Ochſen, 778 Zuchtochſen, 
5,5 Kühe, 170 Stück Jungvieh, und 10805 Kälber, ſodann 
1767 Hammel, davon 979 für den Bedarf der Bevölkerung 
nd 23 788 für Exportzwecke, 69 529 Schweine, davon 27 292 
r den Stadtbedarf und 42 237 für Exportzwecke, ferner 
ch 3 Ziegen, insgeſamt 109308 Tiere. Bei außerhalb voll⸗ 


> Amen Schlachtungen erfolgte hier Fleiſchbeſchau bei 72% 


Br 
N 


: # Zahl anuar und am letzten Hauptmarkt 


NE Hornvieh, 117¼ Stück Kleinvieh und 84½ Schweinen. 
ha, Auf dem Städtiſchen Viehmarkt am Schlacht- 


1 5 ente waren an 48 Verkaufstagen im Jahre 1935 aufgetrie⸗ 


10564 Pferde, 3307 Stück Hornvieh, 12822 Schweine 


Kalt Aufer, 6687 Ferkel, 271 Ziegen, 12 Hammel und 405 
2 


er. Die Verkaufspreiſe betrugen am erſten Hauptmarkt 
leingeklammerte 
1200 en) im Dezember für ältere Pferde 40 bis 120 (60 bis 
dag. Mr Arbeitspferde 120-260 (150-409), für gute Pferde 
1), 20 (360.400, ſodann für ältere Kühe (40--100 (80 bis 
Fele für Milchkühe 200.260) (220250), und ferner für 
meine pro 50 Kilogramm Lebendgewicht 48—52 (84 bis 


90 )), für Läuferſchweine unter 30 Kilogramm 5—12 (16 bis 
221), über 30 Kilogramm 11—16 (22—26!) und für Ferkel pro 
Stück 3,50—5 (12—151) Ztoty. 

Das Städtiſche Waſſerwerk pumpte im Be⸗ 
richtsjahr 1935 bei einem Verbrauch von 426 199 Kilogramm 
Kohlen und 163653 Kilowattſtunden Strom insgeſamt 
1801056 Kubikmeter Waſſer, wovon 1065 564 auf die Dampf⸗ 
und 735 492 Kubikmeter auf die elektriſche Pumpe entfielen. 

Die Kanaliſationsabteilung beſchäftigte durch⸗ 
gehend 25 Arbeiter und 2 Paar Geſpanne und reinigte in 
der Berichtszeit 1495 000 laufende Meter Kanal, ferner 1383 
Einzelanſchlüſſe. Es wurden dementſprechend 761 Fuhren 
Abfälle abgefahren und ferner 301 Häuſer neu an das Ka⸗ 
naliſationsnetz angeſchloſſen. 

Dem Jahresbericht (1935) der Guts⸗ und Forſt⸗ 
verwaltung entnehmen wir, daß 54 Holzabnahmen und 
102 Kontrollen ſtattgefunden haben und daß in den fünf 
Revieren insgeſamt 62 Diebſtähle, dagegen ein Fall von 
Wilddieberei vorgekommen find. Zum Abſchuß gelangten 
41 Hirſche, 25 Damhirſche, 9 Rehböcke, 12 Füchſe, 79 Haſen 
und 3 Wildſchweine, wogegen 95 Haſen lebend eingefangen 
worden ſind. * 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Montag früh 
um 7 Uhr 0,79 Meter über Normal, mithin 2 Zentimeter mehr als 
am Vortage. Die Waſſertemperatur iſt von 15,6 auf 14,8 Grad 
Celſius zurückgegangen. — Auf der Strecke Warſchau- Dirſchau 
bezw. Warſchau— Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
bampfer „Belgja“, „Freöro“, „Warnenezyk“ und „Halka“ bezw. 
„Witez“ und „Reduta Ordona“, auf der Strecke Danzig Warſchau 
bezw. Dirſchau Warſchau die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Fauſt“ und „Sowinſki“ bezw. „Staniſtaw“, „Baltyf“, Franeja“ 
und „Hetman“, die ſämtlich hier Station machten. Im Weichſel⸗ 
hafen trafen ein die Schlepper: „Wanda II“, „Nadzieja“ und 
„Chopin“ mit insgeſamt fünf Kähnen mit Getreide aus Warſchau, 
„Zubr“ mit einem Kahn mit Stückgütern un! „Gdaüſk“ mit vier 
beladenen Kähnen (je 1 Papier und Sammelgütern, 2 Soda) aus 
Danzig, „Oſtland“ mit je einem Kahn mit Getreide und Sammel⸗ 
gütern ſowie „Leſzek“ mit vier Kähnen mit Getreide aus Wloclawek 
und ſchließlich „Goplana“ mit einem leeren und drei mit Getreide 
beladenen Kähnen aus Plock. Es liefen aus: „Nadzieja“ mit einem 
Kahn mit Ol und drei Kähnen mit Getreide, „Wiktorja“ mit einem 
Kahn mit Getreide und „Chopin“ mit drei Kähnen mit Getreide 
nach Danzig, „Zubr” mit einem Kahn mit Sammelgütern und 
„Leſzek“ mit einem Kahn mit Zucker nach Warſchau, „Oſtland“ 
ohne Schlepplaſt nach Wloclawek und „Goplana“ mit fünf Kähnen 
mit Getreide nach Bromberg N 


v Standesamtliche Nachrichten. Beim hieſigen Standes⸗ 
amt gelangten in der Woche vom 16.—22. Auguſt d. J. die 
ehelichen Geburten von 13 Knaben und 16 Mädchen zur 
Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle 
betrug 26 (19 männliche und 7 weibliche Perſonen), darunter 
4 Erwachſene im Alter von über 60 Jahren und 5 Kinder 
im erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum wurden fünf 
Eheſchließungen vollzogen. * 


v Der Einbrecher Bernard Lewandowſki aus Chorzowo, 
der in einer der letzten Nächte durch einen Revierſchutz⸗ 
mann in dem Augenblick feſtgenommen werden konnte, als 
er in der Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) der Kolonial- 
warenhandlung von Wladyſtaw Preis 
Beſuch abſtatten wollte, hat, 


wie jetzt feſtgeſtellt werden 


konnte, auch noch andere Straftaten auf dem Gewiſſen. Der 


Genannte wird nicht nur durch die Polizei in Schönſee 


wegen des dortigen Einbruchs in die Poſtkaſſe geſucht, ſon⸗ 


dern auch durch die Polizei in Chorzowo wegen eines ande⸗ 
ren Vergehens. *. * 


— 2 ——— 


ef Briefen (Wabrzezno), 24. Auguſt. Von unbekannten 
Tätern wurde dem L. Manikowſki von der Bleiche Wäſche 
im Werte von 150 Zloty geſtohlen. — Dem Landwirt 
A. Ryſiewſki aus Bielſk iſt eine fünfzehnjährige Schimmel⸗ 
ſtute entlaufen. — Dem Maler Zurawſki von hier wurde 
ein Herrenfahrrad im Werte von 80 Ztoty entwendet. Es 
iſt gelungen, den Dieb zu ergreifen. 

e Kokocko, 23. Auguſt. In der Nacht zum Donners⸗ 
tag wurde beim Beſitzer Wilhelm Müller in Kokoeko 
eingebrochen. Es wurden 14 Raſſehühner und Schinken 
geſtohlen. 

h Lautenburg (Lidzbark), 24. Auguſt. In der letzten 
Zeit ſind hier wieder mehrere Fälle von Unterleibs⸗ 
typhus vorgekommen. Die Erkrankten wurden ins 
Krankenhaus geſchafft. Ferner hat man Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen getroffen, um der Seuche wirkſam entgegenzu⸗ 
treten. In Groß⸗Lensk (W. Leck) iſt die Krankheit noch 
ſchärfer aufgetreten. Von dort wurden über zehn Per⸗ 
ſonen ins Lazarett gebracht. Glücklicherweiſe iſt noch kein 
Todesfall zu verzeichnen. 

h Neumark (Nowemiaſto), 24. Auguſt. Am letzten 
Mittwoch wurde dem Eigentümer Kirzenkowſki von 
hier eine Kuh von der Weide geſtohlen. Die angeſtellten 
Nachforſchungen waren erfolglos. Viehhändler von hier, 
die zum Viehmarkt nach Kauernik (Kurzetnik) gegangen 
waren und von dem Kuhdiebſtahl ßten, fanden zufälliger⸗ 
weiſe die geſtohlene Kuh zwiſchen dem aufgetriebenen Vieh. 
Man benachrichtigte die Polizei, die den Kuhverkäufer ver⸗ 
haftete. Er ſtammt aus Rodzone ii biefigen Kreiſe und hat 
ſich zum Diebſtahl bekannt. Im Beſitz war er eines Vieh⸗ 
atteſtes, das auf einen anderen Namen lautete. Der Ge- 
ſchädigte erhielt ſein Eigentum zurück. 

In Schwarzenau (Szwarcenowo) kam es zwiſchen den 
Einwohnern des Dorfes Kalenſki, Standarſki, Fronikowiak 
und swierzyüſki zu einer wüſten Schlägerei wegen des Ver⸗ 
bots eines Überſchreiten der Wieſe. Kaleüſki erhielt u. a. 
einen ſchweren Schlag mit einem Spaten über den Kopf, 
daß die Schädeldecke verletzt wurde und er hoffnungslos 
daniederliegt. Die Polizei hat die Sache dem Gericht über⸗ 
geben. ur 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 25. Auguſt. Im Forſthaus 
Nanice wurde bekanntlich vor längerer Zeit ein dreiſter 
Einbruch verübt, bei dem den Spitzbuben die im Haus⸗ 
flur hängenden Jagdoewehre zum Opfer fielen. Jetzt 
wurde wieder in einer der letzten Nächte dem Forſthaus 
von zwei Einbrechern ein Beſuch abgeſtattet. Die Fran 
des Förſters Broll, die kränklich iſt und in der Nacht nicht 
ſchlafen konnte, vernahm im Hauſe ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch und weckte ihren Gatten. Durch das eingeſchaltete 


Licht ſahen ſich die beiden Einbrecher entdeckt und flüchteten. 


Sie hatten einen Gartentiſch an ein Fenſter geſtellt, dann 
mit einem Stemmeiſen das Fenſter erbrochen und waren 
bereits in das Zimmer eingeſtiegen. Die Polizei ſtellt Er⸗ 
mittlungen an. 


einen unerbetenen 


san 
ul. 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Sepfember entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


a Schwetz (Swiecie), 22. Auguſt. Bei dem Landwirt 
Karl Komeran in Jedrzejewie war Feuer aus⸗ 
gebrochen, wodurch die Scheune mit der Ernte und allen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen ſowie ein Stall ein Raub 
der Flammen wurden. Der Schaden beträgt 15 000 Ztoty. 
Über die Entſtehung iſt noch nichts Näheres bekannt. 


Der letzte Wochenmarkt war äußerſt reichlich be⸗ 
liefert. Die Butterzufuhr war groß. Der Preis betrug 
1,10—1,30 pro Pfund. Eier koſteten 0,80—0,90 die Mandel. 
Auf dem Schweinemarkt brachte das Paar Ferkel 25 bis 
30 Zloty. 


g Stargard (Starogard). 24. Auguſt. In Groß-Buko⸗ 
witz drangen Diebe in die Werkſtatt des Schneider⸗ 
meiſters Graez und raubten Garderobenſtücke im Werte 
von etwa 600 Zloty. — Aus der Wohnung von Joſef Lepek 
in Zimne Zoͤrgje ſtahlen Diebe einen Mantel, Anzugſtoff, 
Leib⸗ und Bettwäſche im Geſamtwerte von ca. 200 Ztoty. 
Ein weiterer Einbruchsdiebſtahl wird aus Wda gemeldet, 
wo bei der Frau Oſzmylowa ebenfalls Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtücke entwendet wurden. — Die Stargarder Polizei 
hat ein Diebeslager entdeckt und die Banditen feſtgenom⸗ 
men. Ein Teil der gefundenen Sachen ſtammen von dem 
Beſitzer Artur Rominger aus Lindenberg, Kreis Berent. 
Herrn Rominger wurde vor einigen Wochen ein ganzes 
Zimmer ausgeräumt und Sachen im Werte von ca. 2000 
Ztoty geſtohlen. 


Auf der Chauſſee Konitz Dirſchau im Dorfe Dabrowa, 
Kreis Stargard, überfuhr ein reichsdeutſches Auto die 
dreijährige Wanda Kleſzezewſka, Tochter eines Säge: 
werksarbeiters. Das Mädchen hat dabei ſchwere Ver: 
letzungen erlitten. 


Vandsburg (Wiechork). 24. Auguſt. Einen Flucht⸗ 
verſuch aus dem hieſigen Arreſtlokal unternahm der 
ſeinerzeit wegen verſchiedener Diebſtähle feſtgenommene 
Tadeuſz Mazur. M. brach des Nachts von ſeinem in der 
Zelle befindlichen eiſernen Bettgeſtell einen Fuß ab, und 
verſchaffte ſich damit Eingang zum Korridor. Hier machte 
er ſich an die Arbeit, das Eiſengitter herauszubrechen, wo⸗ 
bei er in den Morgenſtunden von einem Poliziſten bemerkt 
wurde. Der Ausbrecher hatte ſich jetzt vor dem Konitzer 
Bezirksgericht zu verantworten, das ihm noch fünf Mo⸗ 
nate Arreſt zudiktierte. 


M Zempelburg (Sepölno), 24. Auguſt. Ein tödlicher 
Unfall ereignete ſich in Wittun. Als der 18jährige 
Knecht des Landwirts Winter mit einem Fuhrwerk aufs 
Feld nach Grünfutter fuhr, ſcheuten plötzlich die Pferde 
und raſten los. Der Knecht ſtürzte mit der Senſe ſo un⸗ 
glücklich vom Wagen, daß er eine ſchreckliche Schnittwunde 
am Leibe erlitt. Trotzdem der Schwerverletzte ſofort ins 
Kreiskrankenhaus nach Vandsburg geſchafft wurde, ver⸗ 
ſtarb er jedoch ſchon am nächſten Tage infolge der Ver⸗ 
letzungen. 
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Verkauf der am 16. September n Danzig zur Auktion und 
Prämiierung kommenden Zuchtrinder und Schweine nur innerhalb 
Polens und Danzigs. Infolge der ſtarken Kürzung der September⸗ 
vertrages haben ſich die Danziger Züchtervereinigungen ent⸗ 
ſchloſſen, am 16. September in Danzig nur eine Auktion innerhalb 
Polens und Danzigs abzuhalten. Dieſe Auktion iſt mit einer 
großen Schweineprämiierung am Dienstag, dem 15. September, 
13 Uhr, verbunden Am Mittwoch, dem 16. September werden von 
10 Uhr ab 100 Kühe und Färſen, anſchließend 43 Eber und 
33 Sauen verſteigert. Um den Käufern aus Polen den Erwerb 
von Danziger Zuchttieren zu ermöglichen, ſind die Ausfuhr⸗ und 
Deviſenſchwierigkeiten durch die Erhebung des Kaufpreiſes mittels 
Bahnnachnahme und generelle Beſorgung der Einfuhrerlaubnis 
der polniſchen Behörden beſeitigt. Es kann den Intereſſenten und 
Züchtern aus Polen nur dringend empfohlen werden, etwaigen 
Bedarf am 16. September in Danzig zu decken, da auf den ſpäteren 
Auktionen durch die Ausfuhrmöglichkeit nach Deutſchland die 
Preiſe zu hoch werden. Sämtliche Tiere ſind frei von Abortus 
Bang, Euterkrankheiten und kliniſch erkennbare Tuberkuloſe. Die 
Verladung beſorgt das Bureau und ſtellt auch auf Wunſch 
Dolmetſcher und ya eig Kataloge an Intereſſenten verſendet 
die Danziger Heroͤbuch⸗ und Schweinezuchtgeſellſchaft, Danzig, 
Sandgrube 21. 6180 


Thorn. 
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Lenin — Trotzki — 


In diefen Tagen iſt in Paris eine neue Ausgabe der 


ruſſiſchen Monatsſchrift „Sowremjonnoje Zapiſki“ er⸗ 
ſchienen, die bis jetzt noch nicht veröffentlichte Er- 
innerungen eines anonymen bolſchewiſtiſchen 


Würdenträgers enthält, der die Partei verlaſſen und 
in die Verbannung gegangen iſt. Dieſe Erinnerungen 
führen uns zurück in das Jahr 1917, da ſich die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei vor dem Zuſammenbruch befand. Der 
Verfaſſer glaubt, daß der bolſchewiſtiſche Umſturz über⸗ 
haupt nicht gekommen wäre, wenn damals nicht Lenin 
nach Rußland gekommen wäre. Lenin kam alſo, ſo heißt 
es weiter, nach Petersburg, und begann ſich für die Über⸗ 
nahme der Macht vorzubereiten. Die Sitzungen der Kom: 
muniſtiſchen Partei wurden damals im Kreſenſki-Palaſt in 
Petersburg abgehalten. Dort traf Lenin ſchwache und 
charakterloſe Menſchen, die einen Aufſtand befürchteten. 
„Jetzt oder niemals!“, rief Lenin ihnen zu. „Der 


einzige Ausweg iſt, daß die ganze Macht in die Hände 


der Räte übergeht, die bürgerliche Regierung muß hin⸗ 
weggefegt werden.“ Und dann fielen Worte, die genau 
an die heutigen Ereigniſſe in Spanien erinnern: „Ganz 
gleich, mit wem wir uns verbinden, mit der Straße, mit 
den Marineſoldaten oder mit den Anarchiſten, die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß wir die ganze Macht erringen!“ 
Und die Partei verbündete ſich mit den Anarchiſten, mit 
der Straße, und es gelang ihr, die Macht an ſich zu reißen. 
Nicht ganz mit Unrecht nahm man auch allgemein an, daß 
nur Lenin allein zum Erfolg der Revolution bei⸗ 
getragen habe, denn ein anderer wäre dazu nicht fähig ge— 
weſen. Im Zuſammenhange damit erinnert man ſich 
der Worte Lenins, daß es in Rußland vor der Revolution 
nur zwei Kommuniſten gegeben habe: „Das waren 
ich und meine Frau.“ Freilich hat dies Lenin in den 
Augen der Maſſen gehoben. In Lenin ſah man einen 
„Staatsmann“, einen Miniſter von Beruf“. Doch der 
Autor der Erinnerungen iſt mit dieſer Meinung nicht ein- 
verſtanden. Nach ihm war Lenin kein Staatsmann. 
Er traf Lenin bei der Staatsarbeit, ſtattete ihm Meldungen 
ab und erhielt Weiſungen; aber aus dieſer Zuſammen⸗ 
arbeit gewann er den Eindruck, daß die Partei eigentlich 


keinen „Miniſter von Beruf“ hatte. Lenin war ein 
typiſcher Menſch der Unterwelt. Er kannte nicht das 
Leben, er kannte auch Rußlond nicht. Er hatte keine 
Ahnung davon, wie in Wirklichkeit der ruſſiſche Bauer 
ausſieht. Lenin war ein Mann der Partei. und das iſt 
alles. In keinem anderen Staat hätte er Miniſter ſein 
können. Dafür wäre er aber ein idealer Anführer von 


Verſchwörungen in jedem beliebigen Lande geweſen. Lenin 
beſaß auch nicht die für jeden Staatsmann ſo unentbehr⸗ 
lichen Fähigkeiten, die entſprechenden Leute zur Mitarbeit 
auszuwählen. Für ihn genügte die Parteilegitimation, 
um den, der fie vorwies, zu einem hohen Würdenträger 
zu ernennen. Er umgab ſich denn auch mit einer ganzen 


Maſſe von vollſtändig verantwortungsloſen 
Männern. Sein charakteriſtiſches Merkmal war die 
Kleinigkeit; er verſtand es, ſich mit Kleinigkeiten ab- 


zugeben; er ſah aber die bedeutenden Dinge nicht. 


Die Sitzungen der Regierung fanden neben ſeinem 
Kabinett ſtatt. Im Zimmer ſtand ein gewöhnlicher 
Bureautiſch, an dem Lenin Platz zu nehmen pflegte. 
Neben ihm ſaß ſeine Sekretärin Fitije wa, die für 
Lenin ſchwärmte. Vor dieſem Tiſch waren, wie in einer 
Schule Bänke aufgeſtellt, in denen die Volkskommiſſare 
und die Parteiwürdenträger wie Schüler in der Klaſſe 
ſaßen. Die Sitzungen machten im allgemeinen den Gin- 
druck eines Schulunterrichts den ein ſtrenger und un⸗ 
geduldiger Lehrer erteilte. Die Schüler mußten ſich 
muſterhaft betragen. Niemand hatte den Mut, gegen 
Stalin aufzutreten, niemand außer Trotzki, der durch⸗ 
aus nicht das gehorſame Schäfchen in der Herde Lenins 
ſein wollte Lenin war ein abſoluter Herrſcher, Trotzki 
aber zeigte ſtets und ſtändig ſeine „Unabhängigkeit“. Oft 
verließ er ohne jeden Grund ſeinen Platz, trat an Lenin 
heran, ging aus dem Zimmer und gab mit feinem Be- 
tragen den übrigen Parteimitaliedern zu verſtehen, daß er 
etwas Beſſeres als ſie ſei. Einer der am meiſten Lenin 
ergebenen Männer war zweifellos der gegenwärtige 
Volkskommiſſar der Landpwirtſchaft Roſenholz. Wir 
ſehen ihn als ſowjetruſſiſchen Geſandten in London und 
auf verſchiedenen Verwaltungsſtellen. Wenn auch Lenin 


ſich bei der Auswahl der Leute mit der Parteilegitimation 


zufrieden gab, verlangte Roſenholz etwas mehr. 
einer der geſchickteſten Mitglieder der Partei. 

mit irgend einem Kandidaten für einen verantwortungs⸗ 
vollen Poſten ſprach, ſtellte er ſtets die Frage: „und 
wieviel Gegen revolutionäre hat der Ge⸗ 
noſſe eigenhändig hingemordet?“ Und wenn 
der Kandidat nicht ſchnell genug antwortete oder auch eine 
ausweichende Antwort gab der Art, daß er bis jetzt keine 
Gelegenheit gehabt habe, erhielt er die Ernennung nicht. 


In der Zeit des blutigſten Terrors (1918/19) intereſſierte 
ſich Lenin ſehr für die Tätigkeit der Tſche ka. Dies führte 
dazu, daß ihr Chef Dzierzynſki, deſſen zehnjähriger 
Todestag demnächſt begangen wird, ungeheuren Einfluß 
sewann. Er war noch ein größerer Fanatiker als Lenin. 
Dzierzynſki pflegte an den Sitzungen der Volkskommiſſare 
kaum einige Minuten teilzunehmen. Während einer ſolchen 
Sitzung reichte Lenin dem Genoſſen Dzierzynſki einen 
Zettel mit der Frage (die Zettelſchreiberei war eine ſchwache 
Seite Lenins]: „Wieviel verſtockte Gegen revolutionäre ſitzen 
noch in den Gefängniſſen?“ Auf demſelben Zettel antwor⸗ 
tete Dzierzynſki: „Etwa 1500“. Lenin las dies, brummte 
etwas vor die Naſe hin, machte neben dieſer Zahl 
ein Kreuz und reichte den Zettel Dzierzynſki. Nun ge⸗ 
ſchah etwas Unerwartetes. Dzierzynſki erhob ſich und ver⸗ 
ließ die Sitzung. Niemand nahm weder von Dzierzynſki, 
noch von dem Zettel Notiz, die Sitzung wickelte ſich weiter 
ab Erſt im Laufe der nächſten Tage bildete jener Zettel 
und ſeine Folgen den Gegenſtand von Geſprächen der hohen 
ſowjetruſſiſchen Beamten. Es ſtellte ſich heraus, daß 
Dzierzynſki alle „unverbeſſerlichen“ Gegenrevolutionäre 
noch in derſelben Nacht hatte erſchießen laſſen, da er das 
Kreuz Lenins auf dem Zettel als einen Befehl auffaßte. 
Es ſtellte ſich heraus, daß hier ein „kleines“ Mißverſtändnis 
verlag, ein Mißverſtändnis, das 1500 Menſchen das Leben 
koſtete. Lenins Sekretärin erklärte, Lenin habe durchaus 
nicht die Erſchießung jener Menſchen gewollt. Das Kreuz 
habe einfach die Bedeutung gehabt, daß er den Inhalt des 
Zettel geleſen und zur Kenntnis genommen habe. Von 
dieſer „Kleinigkeit“ wurde dann niemals wieder geſprochen. 

Der Tod Lenins machte auf die Partei einen unge⸗ 
wöhnlichen Eindruck. An feinem Grabe weinten alle ſeine 


Er war 
So oft er 


ſova alle Einwohner aus zwölf Ortſchaften. 


der 


Sinowjew. 


Mißverſtandenes Kreuz fordert 1500 Menſchenopfer. 


nächſten Mitarbeiter; der Verfaſſer der Erinnerungen ſah 
mit eigenen Augen, daß am Grabe Lenins die blutig⸗ 
ſten Tſchekiſten Tränen vergoſſen. 

Ein anderer Mann war Trotzki. Man liebte ihn in 
der Partei nicht. Seine Umgebung ſetzte ſich aus von ihm 
ſelb „erzogenen“ Tſchekiſten und Rotgardiſten zuſammen. 
Eine Zeitlang war er ſogar volkstümlich; doch dieſe Volks⸗ 
tümlichkeit nahm ab mit dem Anwachſen der von ihm be⸗ 
fohlenen Hinrichtungen. Ein Charakterzug Trotzkis 
war ſeine Vorliebe für den Prunk. Trotzki reiſte 
nur in dem Salonwagen des Zaren, umgeben von einer 
großen Gefolgſchaft und der Garde. In den zariſtiſchen 
Waggons nahm er auch die Rapporte entgegen und erteilte 
Befehle. Gefiel ihm irgend eine Antwort nicht, ſo gab er 
ſeinem Sekretär den Befehl, „Notieren!“, was gleichbedeu⸗ 
tend war mit „Erſchießen!“ 

Der größte Feind Trotzkis in der Partei war 
Sinowjew. Und wenn heute Sinowjew auf die An- 
klagebank, gewiſſermaßen ſymboliſch gemeinſam mit Trotzki 
geriet, jo aus dem Grunde, daß Stalin ſowohl Sinow⸗ 
jew wie auch Trotzki haßte. Dieſe drei Männer in der 
Partei waren gewiſſermaßen die drei Vulkane, die an⸗ 
dauernd mit einem Ausbruch und mit der gegenſeitigen 
Vernichtung drohten. Anfangs wollte Lenin Trotzki zum 
Vorſitzenden des Petersburger Rats der Volkskommiſſare 
ernennen; doch man wollte ihn in Petersburg nicht. Die 


r , _ :.. 1 mmaanz era Mae euren er wird umgefiedelt... 


Die Berliner „Kreuzzeitung“ veröffentlicht einen Be: 
richt des Ingermanländiſchen Komitees in Helſingfors. 
Aus dieſem Bericht geht klar hervor, daß Sowjetrußland 
zurzeit Ingermanland als Glacis für feine mili⸗ 
täriſchen Maßnahmen gegen den Weſten ausbaut. 
Daher find bereits bisher 25000 ein heimiſche 
Ingermanländer nach Sibirien und Turkeſtan uſw. 
deportiert und durch „zuverläſſige“ Bolſche⸗ 
wiſten aus Moskau, der Krim uſw, ſowie durch Militär⸗ 
perſonen erſetzt worden. 

Der Bericht des Ingermanländiſchen Komitees, der ſich 
auf eine knappe Wiedergabe authentiſchen Materials über 
die Ereigniſſe der letzten Monate beſchränkt, iſt eine ein⸗ 
zige, ſchreiende Anklage, ein eindringlicher Appell an das 
Weltgewiſſen. 

Am 3. Mai 1936 erhielten 90 Familien in Korkeamaa 
und 75 in Kirjaſalo den Befehl, ihre Heimat zu ver⸗ 
laſſen und ſich mit allem, was fie mitzunehmen wünſch⸗ 
ten, in der Eiſenbahnſtation Vaskela einzufinden. Dort 
wartete ein Zug auf die vielhundertköpfige Menge der De: 
portierten. Wie zum Hohn trugen die Wagen die Auf- 
ſchrift: „Freiwillige Koloniſten“. Der Zug brachte 
ſie nach Südoſt⸗ Rußland, wo fie angeſiedelt werden 
ſollen. 

Zwiſchen dem 27. April und dem 6. Mai wurde der Be- 
zirk Lempaala geräumt. Insgeſamt 175 Familien 
wurden fortgeſchafft, und zwar alle nicht „zuver⸗ 
läſſigen“ Einwohner aus Lavoſenmäki, Muſtila, Lappalais⸗ 
mäki und Myliymäti. 

Die Bewohner aus fünf anderen Ortſchaften des glei⸗ 
chen Bezirks werden in den nächſten Tagen verſchickt wer⸗ 
den. Bereits verſchickt find ferner aus dem Diſtrikt Tok⸗ 
In den Ort⸗ 
15 von Valkeaſaari erhielten fünfzehn Familien die 


Aus der Neuenburger Niederung. 
Beſeitigung der Schäden des Maiunwetters. 


* Nenenburg (Nowe), 25. Auguſt. Wie ſeinerzeit ge⸗ 
meldet, wurde unſere Stadt nebſt näherer Umgebung An⸗ 
fang Mai d. J. von einem ſehr ſtarken Wolkenbruch 
heimgeſucht. Das Unwetter hatte verheerende Folgen, an 


deren Beſeitigung noch heute mit großen Arbeitskolonnen 


emſig gearbeitet wird. Finanziert werden dieſe Arbeiten 


durch den Arbeitsfonds. 
Eine ſolche Arbeitsſtelle iſt die ziemlich ſteil auf der 


Nordſeite der Stadt zur Weichſel hinabführende Pflaſter⸗ 


ſtraße. Hier handelt es ſich darum, durch richtige Erfaſſung 
zahlreich aus den Bergwänden hervorſickernden 
Quellen die zu Tal drängenden Waſſer in einer neu 
angelegten, betonierten und treppenartig abwärtsführen⸗ 
den Drainage gefahrlos abzuleiten. Viele der beiderſeits 


der Straße gelegenen Häuſer drohten allmählich in den 


Weg zu gleiten und mußten durch vorgeſetztes 
Pfahlwerk geſichert werden. Ebenſo mußten die 
ſteilen Böſchungen der beiderſeitigen Berge durch ſogen. 
Deckwerk, wie ſolches beim Bau der Strombuhnen üblich 
iſt, neu gefeſtigt werden. Beſonders viel Arbeit verurſacht 
die Sicherung des ſteilen Bergabhanges in den ſogen. 
„Anlagen“ unweit des evangeliſchen Pfarrhauſes „an der 
Pforte“. Zur Ausfüllung des abgeſtürzten Hanges mußten 
Hunderte von Fuhren Erde herbeigeſchafft werden, die von 
oben her in den Kolk geſchüttet und dann ſeitlich durch 
eine Rauhwehr, d. i. Pfahlwerk, verflochten mit Strauch⸗ 
würſten, gehalten würden. Die an 20 Meter hohe Wand 
erhebt ſich ſo ſteil anſteigend, daß die Arbeiter nur müh⸗ 
ſam und nicht ohne Lebensgefahr Fuß ſaſſen können. Ob 
es gelingen wird, den unterſten Teil des ſogen. Apotheker— 
gartens auf ſeiner Wanderung zu Tal zum Stillſtand zu 
bringen, muß dahingeſtellt bleiben. Seit zwei Jahren 
drückt dort ein Quell ſo ſtark hervor, daß trotz aller Stein⸗ 
packungen und Pfahlwände immer neue Stücke des Erd⸗ 
reichs abwärts gleiten. Hoch über dieſem Grunde ſteht 
hart am Rande desſelben die Stadt, allen Häuſern voran 
die evangeliſche Kirche! 


In der zur Weichſel führenden Ziegeleiparowe des 
Gutes Nowe hat man das damals unterſpülte Ziegelei⸗ 
meiſterhäuschen, das über einem neu entſtandenen Kolk 
hing, der die Größe hatte, daß in ihm ein großes vierſtöcki⸗ 
ges Wohnhaus bequem Platz findet, abbrechen und an 
anderer Stelle neu aufbauen müſſen. Noch lange werden 


die 

wildzerklüfteten Hänge 
jener Schlucht von der Gewalt geh damaligen Unwetters 
zeugen. 


Eine dritte Stelle, an der man noch lange die 9 2 
gen heftigen Zerſtörungen wird beobachten können, iſt das 
zur Niederung führende Konſchitzer Mühlenfließ. Noch 


Sympathien der Bolſchewiſten waren auf der Seite St: 


nowjews. Dies war ein großer Schlag für Trotzki un 
ein Triumph Sinowjews. Trotzki reiſte zuſammen a 
Lenin nach Moskau und wurde Volkskommiſſar des a 
ges. Aber Sinowjew konnte den Triumph nicht vergeſſen 
den er über ihn davongetragen hatte. In den Oktobertanen 
des Jahres 1919 kam die Stunde der Rache. Vor den Jeden 
von Petersburg ſtand die Judenitſch⸗Armee. n 
Augenblick rechnete man mit dem Fall der Stadt. Si A 
je w, der bekanntlich ein großer Feigling war, ei 
get ocker er telegraphierte nach Moskau und ford 12 
Direktiven bezüglich der Frage der Räumung, „da es m 
möglich ſei, die Stadt länger zu halten“. Daraufhin er 
fandte man nach Petersburg Verſtärkungen, an 11 
Spitze ſich Trotzki ſelbſt geſtellt hatte. Nach der at 
in Petersburg beſuchte Trotzki vor allem Sinowjew. Gu⸗ 
ten Tag, Genoſſe Sinowjew, auf Ihre Anfrage über d. 

Räumung von Petersburg muß ich Ihnen erklären, 97 
Petersburg nicht fallen wird. Ich habe die wei 

gehendſten Vollmachten des Rates der e 
kommiſſare. Ich bitte unverzüglich den Petersburger he 
einzuberufen“. Und die erſte Tätigkeit Trotzkis war de r 
Befehl, den ganzen Verteidigungs⸗Stab von 
Petersburg zu verhaften und zu erſchießen. Petersen 
wurde von Judenitſch nicht eingenommen, aber nich 
dank der Verdienſte Trotzris ſondern durch die Schuld uon 


Judentiſch ſelbſt der drei Tage lang tatenlos vor den 
Mauern Petersburgs ſtand und dadurch wertvolle Zeit 
verlor. Ties hinderte aber Trotzki durchaus nicht, den 


Bonaparte zu markieren. Im Triumph verließ er Peters. 
burg. Sinowſew blieb zwar noch auf dem früheren Poſten: 
er hatte aber JJ T ͤ 1 Ze Karriere damals ſchon abgeſchloſſen. 


Anweiſung, Haus und Hof zu verlaſſen, in Vuole drei, in 


Miikkulainen acht. 


Insgeſamt haben etwa 8000 Menſchen zwiſchen 
Ende April und Mitte Mai ihre Heimat ver⸗ 
laſſen müſſen. 


Schon die Namen der Ortſchaften beweiſen, daß hier durch 
die Jahrhunderte rein ingermanländiſche Kultur herrſchte⸗ 

Nun kommen ihre Einwohner nach Sibirien und Tur 
keſtan als Koloniſten. Das bedeutet das Todesurteil für 
Ingermanland. 


Zunächſt wurden nur die deportiert, die die Kirche 
beſuchten oder den ſowjetruſſiſchen Bauerngemeinſchaften, 
den „Kolchos“, nicht angehörten. Schon meinten die ande” 
ren, wenigſtens das Land ihrer Väter bewahren zu dürfen, 
da erreichte auch ſie der Deportationsbefehl! 


Jetzt ſteht feit: Das geſamte Land wird eva 
kuiert. 25000 Menſchen, die geſamte Urbevölkerung, muß 
Ingermanland verlaſſen. Schon die erſten Julitage be 
wieſen, daß Moskau „ganze Arbeit“ leiſten will. Zuuiichſt 
wurde die geſamte reſtliche Urbevölkerung des Lempaala⸗ 
Diſtrikts deportiert. Die Räumung des geſamten Nena? 
Gebietes ſteht bevor! 


Nur kurze Zeit ſtanden die Dörfer und Städte leer. 
Daun kamen Züge an, Kolonnen marſchierten in das Land, 
Arbeiter, Soldaten. Und alleſamt: ausgewählte, zu? 

verläſſige Bolſchewiken. Schon haben fie begon⸗ 
nen, große Straßen zu bauen. Schon iſt ein 8 
techniſcher e 8 ber Agenten. die. Bier if 

der G = ek a⸗ Ag 4 . 
ale ai L er dichtes Netz hatte, en vel! 
worde 


76 hat die Ingermanländer nicht umſonſt zum Tode 
verurteilt. Ingermanland — das an die Grenze zum 
2 EEE ae EEE een und hier entſteht nun der Sowjetwall! 


iſt es nicht möglich geweſen, den damals 777 
Staudamm des Mühlenteiches in ſeiner alten Stärke 
herzuſtellen. Damals ſind ſolche ungeheuren Mengen 
Sand durch das Fließ zu Tal gebracht worden, daß iS 
Auslauf zuletzt ganz verſtopft war, ſo daß das Waſſer, ſtat 
wie vordem 1 Meter unter der parallel binführenden 
Chauſſee zu liegen, dieſe Straße mit ſtellenweiſe 1 — 
hoher Sandſchicht bedeckt hatte, worüber dann ganz wah 
los das Waſſer lief. Wenn inzwiſchen auch gleich aut 
Gründen für die Sicherheit des öffentlichen Verkehrs vie 
Sand fortgeräumt und abgefahren wurde, ſo liegen do 
heute noch gewaltige Sandhaufen an der Seite der Chauſſee 
und harren der anderweitigen Verwendung. 

Dieſer durch daß Fließ hinabgebrachte Sand hat aber 
auch — was zuerſt gar nicht beachtet wurde — 


der ganzen Niederung unermeßlichen Schaden 


inſofern zugefügt, das durch den weiter ſortgeſchwemmten 
Sand der Mündungslauf des Montauflüßchens in b 
letzten zwei Kilometern verſtopft worden iſt. In den das 
ren 1928 bis 1934 iſt nämlich die Montau ſyſtematiſch 1 
e worden. Solche Baggerei wiederholt ſich 8 

50 Jahre und hat den Zweck, das Flußbett zu vertieft 
und dadurch den beſſeren Ablauf des in der Niederung N! 
ſammelnden Binnenwaſſers nach der Weichſel zu best. 
dern und ſomit der Trockenhaltung der tiefer gelegen? ei 
Niederungsländereien zu dienen. Die vormalige VBaaggech 
geſchah 18851890. Sie wurde mittels eines zu dem Zwe 0 
neu erbauten eiſernen Dampfbaggers geſchafft, der 11! 
mals Verwendung fand bei der von 1928-1934 ausgefühl 
ten Arbeit. Danach wurde der Bagger — weil er ee 
Anſicht von Sachverſtändigen veraltet ſchien, und die all 
geführte Arbeit doch wieder 50 Jahre vorhalten ſollte = t 
voriges Jahr als Alteiſen verſchrottet. Auf ſolchen el, 
raum verteilt, erſcheinen die hohen Koſten für einen Son 
ger, feinen Betrieb und feine ſpätere Aufbewahrung > 
die ohnehin mit Abgaben uſw. ſehr bedachte Niederung 
immerhin noch einigermaßen tragbar. 

Nun iſt aber durch dieſe gegenwärtige Sandablagert een 
im Bett des Flüßchens ſein Grund in den zwei letzte 10 
untern Kilometern um 75 bis 100 Zentimeter erhöht Kues 
den, während weiter oberhalb immer noch 1% Meter T il 
bei jetzigem Waſſerſtand gemeſſen werden. Dadurch — 
natürlich der geſamte Waſſerablauf gehemmt und der der g 
die Baggerei erzielte Vorteil wieder ſtark gemindert, sc 75 
leicht ganz aufgehoben. Somit bleibt nichts weiter u 
als den neu ins Bett des Montaufluſſes zugeſtrömten 
aus dem Flußbett zu entfernen, und je eher das 20 
um ſo beſſer iſts für die Niederung. Alſo wird es 55 
wohl oder übel in den ſauren Apfel zu beißen un 
teures Geld einen neuen Bagger zu kaufen wre“ 
Arbeit ausführen zu laſſen. Für die ohnehin 1 ge⸗ 
ihre Exiſtenz ringenden Niederungsbewohner iſt 
rade keine angenehme Ausſicht. 


— — — 


Die Aufwallung, die vor einigen Wochen infolge einer 
irrigen Auslegung der Danziger innenpolitiſchen Entwick— 
lung im polniſchen Staatsgebiet platzgegriffen hatte, iſt 
vorüber. Die Initiative der zu Kundgebungen bereiten 

rganiſationen iſt abgewinkt worden. Die ſtimmung⸗ 
weckenden Hebel ſind umgeſtellt in der richtigen Erkennt⸗ 
nis, daß die hochernſte Geſamtlage in Europa eine kühle, 
beherrſchte, von Gefühlsfaktoren gänzlich freie Behandlung 
der feinfädigen, verwickelten Fragen des Danzig⸗polniſchen 

erhältniſſes dringend erforderlich macht. 

Um nun der polniſchen öffentlichen Meinung neuen 
. Danziger Problemen näher zu bringen, hat ſich das in 
* der Außenpolitik am meiſten verantwortungsbewußte Re— 
gierungsorgan, die „Gazeta Polſka“ an den Präfidenten 
des Danziger Senats Greiſer mit der Bitte um Dar⸗ 
legung des Danziger Geſichtspunktes über den 

Umfang der neuen Probleme gewandt. Das Geſpräch, das 

in Erfüllung dieſer Bitte zwiſchen dem Präſidenten Greiſer 

und einem Vertreter des Blattes ſtattgefunden hat, hat, 
nach dem Bericht der „Gazeta Polſka“, folgenden Inhalt: 

— Die Erklärung, die Sie, Herr Präſident, in Genf 
abgegeben hatten, hat ernſtlich die polniſche öffentliche Mei— 
nung erregt, die in ihr die Anſage des Strebens nach 
einer Anderung des verpflichtenden Danziger Statuts ſah. 

Dieſe Erregung iſt noch gewachſen, als der Danziger Senat 

am 19. Juli l. J. eine Reihe von dieſen Beſtrebungen be> 

reits in gewiſſem Maße realiſierenden Verordnungen er- 
laſſen hat. Da wir das Statut der Freien Stadt als 
arantie der polniſchen Rechte in Danzig anſehen, — ſo 
müßten alle Verſuche einer einſeitigen Anderung dieſes 
Statuts ernſtliche Verwicklungen verurſachen. Vielleicht 
wären Sie, Herr Präſident gewillt, der polniſchen öffent⸗ 
lichen Meinung den Geſichtspunkt des Senats der Freien 
Stadt darzulegen. 2 
— Es iſt völlig begreiflich, daß die polniſche öffentliche 
Meinung ein glühendes Intereſſe der Danziger Frage zu⸗ 
wendet. Polen hat in Danzig ſo weitreichende Rechte, daß 
die ganze polniſche Nation an ihrer Wahrung intereſſiert 
fein muß. Da dieſe Tatſache der Danziger national: 
ſozialiſtiſchen Partei bekannt iſt, wird dieſe niemals fo 
unvernünftig ſein, in ihren Zielen oder ihren Forderungen 
irgend etwas zu erſtreben, was mit dieſer völlig verſtänd⸗ 
lichen Einſtellung Polens im Widerſpruch wäre. 


Der Streit um die Frage, ob die Freie Stadt 
eine Anderung des Danziger Statuts herbei⸗ 
wünſche, iſt gegenſtandslos. 


Es handelt ſich nicht um die Anderung des Statuts, ſon⸗ 
ern darum, daß der Hohe Kommiſſar nicht das Recht 
baben foll, in die inneren Angelegenheiten Danzigs ein⸗ 
zumiſchen, ein Recht, das er ſich im Laufe der letzten 
anderthalb Jahre anmaßte. Wir ſtehen auf dem Stand- 
punkte, daß ſämtliche Fragen, nicht nur die alltäglichen, 
ſondern auch die grundſätzlichen, im unmittelbaren und 
offenen Meinungsaustauſch zwiſchen Polen und Danzig 
durchzuſprechen und zu löſen ſind. 
% Wir ftchen ferner auf dem Standpunkte, daß 
Danzig verpflichtet iſt, diejenigen Rechte, welche der 
Polniſche Staat ſowie die polniſche Minderheit in 
Danzig beſitzen, anzuerkennen und zu reſpektieren. 
z werden wir keine innenpolitiſchen Anord⸗ 
nungen treffen, die in irgend welcher Weiſe die pol⸗ 
niſchen Rechte in Danzig beſchränken könnten. 
Wir werden im Gegenteil alles tun, um den Frieden 
u mir dank nuſerer Politik gegenüber Polen erkämpft 
baben, ſicherzuſtellen. Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt es 
nötig, daß die Perſonen und Kreiſe, welche eine derartige 
olitik erſchweren könnten, in ihrer Tätigkeit ſoweit ein- 


Pe 


geſchräukt werden, damit dieſe Erſchwerungen wegfallen. 
“ing Störung nicht nur der Beziehungen zwiſchen Danzig 


au Polen, ſondern auch der viel wichtigeren deutſch⸗pol⸗ 
of chen Beziehungen könnte indeſſen eintreten, wenn die 
r Feinde der nationalſozialiſtiſchen Weltauſchauung 

ufluß auf die Danziger Politik erlangen würden. Offene 
einde des Nationalſozialismus find ſeit längerer Zeit die 
politiſchen Gruppen der Marxiſten, des Zentrums 
Er der Deutſch⸗ Nationalen in Danzig. Dank 
er Unterſtützüung, die der Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 
undes dieſen Parteien in deren Beſtrebungen zur 
. ea der Mage geliehen hat, wurde die Gefahr der Be⸗ 
A ung der Danzig⸗polniſchen und der de Pr iſchen 
Beziehungen vergrößert. u en 
) . \ 


. Wir erſtreben jetzt die Liquidierung dieſer Gefahr 
4 und verlangen, um auf dieſem Abſchnitt ein- für allemal 
Ruhe zu erlangen, 


daß der Hohe Völkerbund⸗Kommiſſar die Wei⸗ 

ſung erhalte, ſich nicht in dem Grade wie bis⸗ 

her in die innenpolitiſchen Angelegenheiten der 
Freien Stadt einzumiſchen. 


5 Die andere Urſache dieſer Forderung beſteht darin, 
— der Senat auf die Dauer neben ſich nicht eine Neben: 
Br gierung zu dulden vermochte, vor der jeder Feind der 

egierenden Gewalt ſeine Klagen vorbringen konnte. 
. — Aus Ihren Aufklärungen, Herr Präſident, kann ich 
* mir ſcheint — die Schlußfolgerung ziehen, daß die 
in ten Danziger Maßnahmen ausſchließlich unter dem 
h nenpolitiſchen Geſichtswinkel getroffen wurden, und daß 
a — nicht zum Zwecke hatten, zur Anderung des Statuts 
er führen. Bei uns herrſcht jedoch die Meinung ob, daß 
15 a pe 9 5 19. Juli l. J. bereits 
. erſchreitung es Rahmens ichnen, 

| 8 welchen das Statut beſtimmt. l r 
1 Meiner Anſicht nach ſtellt ſich die Angelegenheit 
5 lo dar. Die Juriſten können natürlich dieſe Ver⸗ 
nungen fo oder anders auslegen. — Die Juriſten, auf 
ren Gutachten wir uns geſtützt haben und die ſich der 


erkennung internationaler Faktoren erfreuen, ſtehen 
UF dem Standpunkte, it 
daß dieſe Verordnungen fih im Rahmen 


halten, welcher von der Danziger Verfaſſung 
vorgezeichnet iſt. 


end Die Maßnahmen des Danziger Senats wenden ſich 
| geht, ach, wie aus Ihren Worten, Herr Präſident, hervor⸗ 
ſonde micht gegen die Kompetenzen des Hohen Kommiſſars, 

rn bloß gegen ihre allzu weite Auslegung? 


— Jawohl. Es handelt ſich uns um die Klärung 
der Kompetenzen des Hohen Völkerbund⸗Kommiſſars 
und um die Vorbeugung, daß ſie in Zukunft nicht 
ausgedehnt werden. 


Polens Rechte in Danzig ſollen ſichergeſtellt werden. 


Unterredung des Senatspräfidenten Greiſer mit einem Vertreter der „Gazeta Polska“. 


— Es beſteht auch bei uns die Befürchtung, daß die 
polniſche Bevölkerung der Freien Stadt durch die er⸗ 
wähnten Verordnungen vom 19. Juli l. J. ebenfalls be⸗ 
troffen werden könnte, weil die Behörden die Möglichkeit 
haben, dieſe Verordnungen in jedem Augenblick auch gegen: 
über den Danziger Polen in Anwendung zu bringen. 

— Ich kann Ihnen erklären, daß wir abſolut nicht die 
Abſicht haben, vermittelſt dieſer Verordnungen in irgend 
welcher Weiſe die Rechte der polniſchen Bevölkerung zu 
beſchränken. 

— Am Anfang unſeres Geſprächs habe ich Sie, Herr 
Präſident, auf eine gewiſſe Beunruhigung auf⸗ 
merkſam gemacht, die ſich der polniſchen Öffent- 
lichen Meinung infolge der Entwicklung in 
Danzig bemächtigt hatte. Dieſe Entwicklung hat 
bei uns auch die Befürchtung geweckt, daß das Danziger 
Problem, das vor drei Jahren die Annäherung Polens 
und Deutſchlands erleichtert hat, wiederum eine Belaſtung 
der polniſch⸗dentſchen Beziehungen werden könne. 


— Ich ſtehe auf dem Standpunkte, 
daß man im Laufe des unmittelbaren Mei⸗ 
nungsaustauſches zwiſchen Danzig und Polen 
alle Danziger Fragen erörtern und eine 
Löſung für ſie finden kann. 


Dieſe Tatſache kann als Beweis dafür dienen, daß Danzig 

das polniſch⸗deutſche Verhältnis nicht belaſtet und ſogar 

zur Entlaftung dieſes Verhältniſſes beitragen kann. Schon 

die Tatſache nämlich, daß Danzig aus eigenem Willen be⸗ 

reit iſt, in den Meinungsaustauſch einzutreten, beweiſt, 

daß Danzig die Rechte Polens vollkommen reſpektiert.“ 
* 


Die „Gazeta Polſka“ knüpft an das angeführte Ge— 


ſpräch ihrerſeits folgende Bemerkungen: 


„Die obige Erklärung des Senatspräſidenten Greiſer 
legt eine Reihe von Schlußfolgerungen nahe. Vor allem 
ſcheint es keinem Zweifel zu unterliegen, daß die Urſachen 
der jüngſten Aktion des Senats der Freien Stadt in Bor- 
ausſetzungen innenpolitiſcher Natur liegen. 
Die Nationalſozialiſten empfinden die Tatſache der Exiſtenz 
der Oppoſition in Danzig als Belaſtung ihrer Politik und 
erſtreben in der Konſequenz die Möglichkeit der 
Liquidierung der oppoſitionellen Gruppen. Die Verwirk⸗ 
lichung dieſer Beſtrebungen ſtößt auf Hinderniſſe in Ge⸗ 
ſtalt der Befugniſſe des Hohen Völker⸗ 
bund⸗Kommiſſars. Da die Oppoſition ſich darüber 
klar iſt, daß jede gegen die Inſtitution des Hohen Kom⸗ 
miſſars als ſolche gerichtete Aktion von Polen als Verſuch 
einer Anderung des Statuts beurteilt werden und ſomit 
zur Entſtehung eines ernſtlichen Konflikts führen müßte, 
haben die Nationalſozialiſten — wie aus den obigen Er⸗ 
flärungen des Präſidenten Greifer hervorzugehen ſcheint 
— auf jene vorherigen, unzweifelhaft bedeutend weiter: 
gehenden Abſichten verzichtet und wollen ſich auf Aktionen 
beſchränken, welche in der Richtung der Schaffung einer ge⸗ 
wiſſen Prozedur für diejenigen Arbeiten des Hohen Kom⸗ 
miſfars gehen, die ſich auf die Beſtimmungen des Danziger 
Statuts und der Danziger Verfaſſung ſtützen. 


Roſemeher ſiegt im Großen Preis der Schweiz 


Ein neuer Erfolg der deutſchen Nu! seInsuſtrie. 


Das Automobilreunen nen den Großen Preis der Schweiz 
iſt wieder ein ganz großer Erfolg der deutſchen Automobilinduſtrie 
geworden. Von 18 geſtarteten Wagen haben nur fünf das Rennen 
beendet,. Und alle fünf Wagen find deutſche. Sieger wurde der 
junge Bernd Roſemeyer [Auto⸗Union), der die 509 Kilometer lange 
Strecke mit einem Stundendurchſchnitt von 161,755 Kilometer⸗ 
ſtunden zurücklegte. Der Durchſchnitt des Vorjahrsſiegers Ca⸗ 
racciola war 144,7. Roſemeyer iſt alſo heute um 17 Kilometer 
ſchneller geweſen, obwohl er in der zweiten Hälfte des Rennens 
das Tempo nicht mehr zu forcieren brauchte. Den zweiten Platz 
belegte mit etwa 50 Sekunden Abſtand Achilles Varzi, ebenfalls 
auf Auto⸗Union, vor ſeinem Markengenoſſen Hans Stuck, der zwei 
Runden zurücklag. Vierter wurde Fagioli auf Mercedes⸗Benz. 
Da Haſſe ebenfalls durchſtan) und als Fünfter einkam, hatte die 
Auto⸗Union ihre ſämtlichen vier gemeldeten Wagen über die ganze 
Strecke gebracht. 


80 000 Zuſchauer 


hatten ſich längs der in prächtigem Parkgelände erbauten 7,280 
Kilometer langen Rundſtrecke im Bremgartenwald vor den Toren 
der eidgenöſſiſchen Hauptſtadt Bern eingefunden. Noch nie zuvor 
hatte der Große Preis der Schweiz ein ſolches Intereſſe gefunden. 


Caracciola — Roſemeyer — Varzi ſchoſſen auf das Startzeichen 


vor, hinter ihnen folgten die anderen in dichtem Knäuel. Nach 
zwei Runden ſchob ſich Novulari an die dritte Stelle vor Lang und 
Varzi, während Caracciola mit 2:39,9 Min. und 164 Stunden⸗ 
kilometern ſchon zum erſten Mal den Runden rekord 
unterbot. Nun ſpielte ſich ein erbitterter Kampf zwiſchen dem 
Europameiſter Caroccivla und dem draufgängeriſchen Roſemeyer 
der Auto-Union ab. Zehn Sekunden betrug der Abſtand zwiſchen 
dieſen beiden, um Bruchteile von Sekunden holte der Junge auf 
und zwei Runden lang gab es ſchließlich einen unerhört packenden 
Zweikampf Rad an Rad durch die ſiebente und achte Runde. Dann 
ſchaffte Roſemeyer die nächſte Runde in 2:36,3 mit 167,6 Stunden⸗ 
kilometern und ſetzte ſich an die Spitze des Feldes. Ein neuer 
Abſchnitt begann, Roſemeyer mußte ſeinen Vorſprung ſichern. 

Inzwiſchen hatte es bei dem mörderiſchen Tempo ſchon die 
erſten Ausfälle gegeben. Der mit gewiſſer Spannung erwartete 
Grand⸗Prix⸗ Bugatti von Wimille konnte feine Fähig⸗ 
keiten nicht unter Beweis ſtellen, ſchon in der vierten Runde 
zwang ihn ein Bruch am Vergaſergeſtänge zur Aufgabe. In der 
ſechſten Runde hielt Fagioli vor den Mercedes-Benz⸗Boren und 
mußte ausſteigen, ein Olleitungsſchaden warf ihn aus dem 
Rennen. 

Roſemeyer ſtürzt die Rekorde. 


In den folgenden Runden kamen die Zuſchauer nicht aus 
der Spannung heraus. Was da unten dieſer Roſemeyer voll⸗ 
brachte, das war unfaßbar. Mit vollendeter Meiſterſchaft be⸗ 
herrſchte er ſeinen unheimlich ſchnellen Silberpfeil und holte aus 
ihm Geſchwindigkeiten heraus, die unmöglich ſchienen. Sein Ziel 
war, Vorſprung zu gewinnen. Und wie er dies tat, wie er den 
eben bejubelten Rundenxekord ſchon Minuten ſpäter wieder ver⸗ 
beſſerte, das war hinreißend. Fünf Runden lang währte dieſes 
gigantiſche Ringen. Die zehnte Runde brachte er in 2,35,7 hinter 
ſich, die 14. in 2:35,5, und als Caraccivla in der 15. Runde verſuchte 
aufzuſchlißen, fuhr Bernd 234,5 und kam damit an die 170⸗ 

tundenkilometer⸗Grenze! 169,303 Stundenkilometer lautete ſeine 

eſtleiſtung. Die Reihenfolge lautete: Roſemeyer, Caracciola, 
Varzi, Lang, v. Brauchitſch, Novulari, Dreyfus, Stud, Haſſe. 
Alle übrigen lagen ſchon weit zurück. In der 18. Runde tankt 
Novulari, doch ſein Alfa Romeo ſpringt nicht mehr an. Minuten 
vergehen, allein die Monteure bemühen ſich in fiebernder Haſt 
vergebens, ein Magnetſchaden zwingt Italiens Meiſterfahrer zur 
Aufgabe. Die hinter ihm Plazierten rücken um eine Stelle vor. 


Caracciola ſcheidet aus. 


Earl Howe wird mit ſeinem Bugatti aus der Kurve getragen, 
er ſtürzt, kommt aber ohne Verletzung davon, doch an Weiterfahren 
iſt nicht zu denken. Aus der 29. Runde kommt Caracciola nicht 
wieder, ein Bruch der Hinterachs⸗Verſtrebung hat ihm alle Aus⸗ 
ſichten genommen, reſigniert ſtreckt er die Waffen. Rennfahrerpech! 
Vorn preſcht Roſemeyer vor Varzi, Lang, v. Brauchitſch, Stuck und 
gr 1 Mehrere Runden zurück folgen Sommer und 

ancelin. a 


„Ein weiteres Moment, das bei der Analyſe der Er⸗ 
klärungen des Präſidenten Greiſer in die Augen fällt, iſt 
die häufige Unterſtreichung der Anerkennung der vertrag⸗ 
lichen Berechtigungen Polens und der polniſchen Be⸗ 
völkerung der Freien Stadt durch den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Senat. Dies iſt unzweifelhaft eine poſitive Er⸗ 


ſcheinung, obzwar der günſtige Eindruck, den fie hervor: 
rufen könnte, in gewiſſem Maße durch die Tatſache ab⸗ 
geſchwächt wird, daß verſchiedene Danziger amtliche 


Faktoren in der Praxis im Verhältnis zu Polen und zu 
den Polen ſich nicht immer an die vom Präſidenten Greiſer 
verkündeten Grundſätze halten. 

„Das dritte Moment, das beachtet zu werden verdient, 
iſt die ſichtliche Tendenz des Danziger Senats, in kürzeſter 
Zeit unmittelbare Geſpräche mit Polen anzuknüpfen, die 
alle Danziger Angelegenheiten umfaſſen würden, ſomit 
auch innere Angelegenheiten der Freien Stadt, ſoſern ſie 
die polniſchen Rechte in der Freien Stadt, bzw. die 
ſtatutenmäßigen Garantien für dieſe Rechte berühren 
können. 

„Die Erklärung des Präſidenten Greiſer, die den Ge— 
ſichtspunkt der offiziellen Danziger Faktoren präziſiert. 
legt die Grenzen des aktuellen Danziger 
Problems von der Danziger Seite aus feſt. 
Wir behalten uns vor, die Grenzen dieſes Problems auch 
von der polniſchen Seite aus abzuſtecken.“ 

* 


Beck nimmt Fühlung mit Danzig? 


Wie die polniſche Preſſe meldet, hat ſich der polniſche 
Außenminiſter Beck wieder nach Gdingen begeben, um 
feinen durch den Beſuch des franzöſiſchen Oberbefehls— 
habers Gamelin abgebrochenen Urlaub fortzuſetzen. In 
Danziger politiſchen Kreiſen verlautet, daß Miniſter Beck 
ſeinen Aufenthalt in Gdingen dazu benutzen werde, um mit 
maßgebenden Danziger und Völkerbundſtellen über die 
Danziger Fragen, die jetzt nach polniſcher Auffaſſung in 
ein akutes Stadium getreten ſind, Fühlung zu nehmen. 

In dieſen Tagen wird, wie aus Warſchau gemeldet 
wird auch Sir Auſten Chamberlain an Bord einer 
engliſchen Jacht in Gdingen erwartet. Es wird der Ber- 
mutung Ausdruck gegeben, daß Außenminiſter Beck mit 
Chamberlain, der in engliſchen konſervativen Kreiſen eine 
maßgebliche Rolle ſpielt, zuſammenkommen und die augen— 
blicklichen aktuellen außenpolitiſchen Probleme mit ihm auf 
einer Jachtfahrt beſprechen werde. 

* 


Vertagung der Verhandlungen 
über die Ausnutzung des Danziger Hafens. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Im Rahmen der ſchwebenden Verhandlungen über die 
Ausnutzung des Danziger Hafens hat in den 
letzten Tagen ein weiterer Meinungsaustauſch ſtattgefun⸗ 
den. Hierbei haben beide Teile die Entwicklung des ſee⸗ 
wärtigen Warenverkehrs und die hieraus entſtehenden 
Folgerungen erörtert. über die weſentlichen Punkte der 
Zielſetzungen konnte eine übereinſtimmung der Mei⸗ 
nungen feſtgeſtellt werden. Die zur Erreichung der Ziele 
ausgetauſchten beiderſeitigen Vorſchläge machen ihre ein⸗ 
gehende Prüfung und die Einholung weiterer Inſtruktio⸗ 
nen erforderlich. Die Verhandlungen ſind deshalb für 
etwa 3 bis 4 Wochen vertagt worden. . 


Nur 35 Sekunden benötigt Nofemeyer zum Tanken 

und Auswechſeln eines Hinterradreifens. 
Voll Spannung verſolgen die Zuſchauer gegenüber dem Erſatzteil⸗ 
lager der Auto⸗Union, wie die tapferen Monteure dieſen Rekord 
ſchaffen und danken mit herzlichem Beifall. Bald tanken auch die 
anderen. Varzi läßt ſich dabei zwei neue Reifen aufziehen: 
39 Sekunden, Stuck tankt nur: 42 Sekunden. Wenig mehr be⸗ 
nötigen von Brauchitſch und Lang, der blendend fährt. 


über eine halbe Minnte Vorſprung, 


bei dem Höllentempo eine beträchtliche Strecke Weges, kann Roſe⸗ 
meyer nach 35 Runden, als die Hälfte des Rennens gefahren iſt, 
aufweiſen. In 1:32:33,7 legte er die 255 Kilometer zurück. Varzi 
als Zweiter benötigte 1:33:13,7, Lang 1734 :13,2, v. Brauchitſch 
1:34:14,7.. Zwei Runden Verluſt werden für Hans Stuck, Haſſe, 
Sommer gebucht, vier für Etancelin. Alle anderen ſind nicht 
mehr mit dabei; nur dieſe acht find übriggeblieben. Gleich No⸗ 
vulari find auch Farina und Dreyfus, die ebenfalls den neuen 
Zwölfzylinder⸗Alfa Romeo zur Verfügung hatten, durch Magnet⸗ 
ſchaden ausgeſchieden. 

Sommer fährt noch bis zur 50. Runde durch, drei Kilometer 
weit ſchiebt er noch ſeinen Alfa-Romeo, an dem ein Kardanwellen⸗ 
Schaden aufgetreten iſt; noch einmal verſucht er, ſich einzureihen, 
doch nach weiteren zwei Runden iſt es endgültig aus. 

Hermann Lang, der Nachwuchsfahrer von Mercedes-Benz, 
vollbrachte eine herrliche Leiſtung; ſtets hielt er ſich in der Spitzen⸗ 
gruppe. Die ungeheuerlichen körperlichen Anſtrengungen ſetzen 
ihm aber derart zu, daß er, der in der Eifel den Finger gebrochen 
hatte, in der 44. Runde beim Reifenwechſel feinen Wagen an 
Fagioli abgibt. Wenig ſpäter kommt v. Brauchitſch mit einem 
defekten linken Hinterradreifen zum Erſatzteillager, läßt ſich einen 
neuen Reifen aufziehen und fährt weiter. Aber nicht lange, 
Bremsdeſekt und kochender Kühler bedeuteten für ihn das Ende 
des Rennens. In der 60. Runde kann Stuck an Fagioli vorbei⸗ 
gehen, während dieſer einen defekten Hinterradreifen erſetzen läßt. 
Cafe. führt Roſemyer unentwegt vor Varzi, Stuc, Fagioli unk 

aſſe. 


Stucks Energieleiſtung. 


Fagioli macht ſich an die Verſolgung von Stuck; zwiſchen den 
beiden entbrennt ein mitreißender Kampf um den dritten Platz. 
Stuck fährt mit einer offenen Wunde am rechten 
Arm, die kaum verheilte Verletzung vom Training in Poscara 
iſt wieder aufgebrochen. Mit übermenſchlicher Willensſtärke ver⸗ 
windet er die kaum erträglichen Schmerzen und verteidigt ſeinen 
dritten Platz erfolgreich. Ohnmächtig heben ihn feine Helfer am 
Ziel aus dem Auto⸗-Union. 

Bernd ſiegt. 


Noch nie gab es im Bremgartenwald einen derartigen Be— 
. wie er Bernd Roſemeyer auf ſeiner letzten 
Runde begleitete, und als der Sieger durchs Ziel gekommen war, 
ſteigerte ſich der Jubel noch. Kaum geringer iſt der Beifall für 
die Fahrer der anderen deutſchen Wagen, als fir ihr Rennen be— 
enden. Als einziger neben Roſemeyer hat auch Varzi volle 70 
Runden gefahren, er wird Zweiter. Zwei Runden zurück liegen 
Stuck und Fagioli an dritter und vierter Stelle und mit vier 
Verluſtrunden paſſiert Haſſe als Fünfter mit dem vierten Auto— 
Union⸗Wagen das Ziel. 


Polniſcher Alpiniſt 
in der Gujetta⸗Gruppe verſchollen. 
Wie das Bureau der Montblane-Führer erfährt, iſt der 
bekannte polniſche Alpiniſt Dr. Joachim Pe⸗ 
tejiles, Arzt an der Mailänder Klinik, in der Gujetta⸗ 
Gruppe verihmunden Man befürchtet, daß er in 
einen Abgrund geſtürzt iſt. 


Owens bekommt ein Haus geſchenkt. 


Der Gouverneur des Staates Ohio hat eine 
Kommiſſion eingeſetzt, die mit der Errichtung eines Fonds 
betraut wurde, aus welchem ein Haus als Geſchenk für 
den dreifachen Olympiaſieger, den Neger 
Owens, angekauft werden ſoll. 


EX 
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Birne Rundschau. 


Kriſenluſt in Paris und Moskau. 


Die Lage der franzöſiſchen Wirtſchaft wird von 
den Beurteilern im eigenen Lande nicht gerade als günſtig an⸗ 
geſehen. Die Regierung Blum hat in Erfüllung der programm⸗ 
matiſchen Forderungen der Volksfront mit ihrem beſonderen ſogzia⸗ 
liſtiſchen Einſchlag den erſten ihr zur Verfügung ſtehenden 
Sitzungsabſchnitt der Kammer dazu benutzt, um eine Reihe von 
wirtſchaftlichen Reformgeſetzen durchzubringen, die ſich faſt aus⸗ 
nahmslos als Belaſtungen der Wirtſchaft auswirken werden. 
Dazu kommt, daß der Wahlſieg der franzöſiſchen Volksfront das 


Zeichen zu einer Reihe von Streiks gab, die ſicherlich mehr 


oder weniger politiſchen Hintergrund hatten, zunächſt aber einmal 
alle zu recht beträchtlichen Lohnſteigerungen führten und 
damit ebenfalls der Wirtſchaft neue Laſten aufbürdeten. Dieſe 
Streikwelle iſt übrigens noch nicht verebbt. Überall brechen immer 
wieder noch von neuem örtliche Streiks aus, eben z. B. bei den 
Flußſchiffern auf der Seine, in nordfranzöſiſchen Webereien, im 
Baugewerbe, in Belfort, bei den Straßenbahnen von Toulon und 
bei den Banken in Le Havre. Dabei wurden wieder die draſtiſchen 
Kampfmittel der Betriebsbeſetzung angewandt. Eine 
Wirtſchaft, die dauernd unter ſolchen Beunruhigungen zu leiden 
hat, wird naturgemäß in ihrer produktiven Arbeit für die Geſamt⸗ 
heit empfindlich gehemmt. 
* 


Die franzöſiſche Preſſe hat bereits berechnet, welche zahlen⸗ 
mäßigen Auswirkungen die die wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen 
Geſetze der Regierung Blum, ſowie die bisherigen Streikergebniſſe 
haben. Durch den Schiedsſpruch vom Juni ergibt ſich eine durch⸗ 
ſchnittliche Lohnerhöhung von 12 Prozent, die durch Sonderforde⸗ 
rungen in einzelnen Betrieben bis zu 18 Prozent ſteigt. Bei 
einem Lohnanteil von 20 bis 60 Prozent am Herſtellungspreis 
ergibt ſich dadurch eine Belaſtung der Produktion von 
3 bis 10 Proz ent. Die Einführung des bezahlten Urlaubs 
erhöht die Lohnſumme um 4 Prozent. Aus der Einführung der 
48⸗Stunden⸗Woche wird eine Erhöhung der Perſonallaſten um 
durchſchnittlich 20 Prozent errechnet. Dabei muß man berück⸗ 
ſichtigen, daß die franzöſiſche Induſtrie ſchon vorher Mühe hatte, 
ſich auf dem Weltmarkte gegenüber ihren Wettbewerbern durch⸗ 
zuſetzen. Man klagt in Frankreich, daß das nun bei der Steigerung 
der Geſtehungskoſten unmöglich ſein würde, und man ſagt höchſt 
unerwünſchte Folgen für die franzöſiſche Handelsbilanz voraus. 


Die große Sorge der Regierung Blum iſt es aber vor allem, 
die Erhöhung der Jlandpreiſe und damit der Lebens⸗ 
haltungskoſten zu verkindern oder wenigſtens abzubremſen. Man 
kann nicht ſagen, daß ſie dabei bisher erfolgreich war. Seit dem 
Auguſt 1935 ſind die Einzelhandelspreiſe nach einer amtlichen 
Mitteilung des Finanzminiſters um 8 bis 10 Prozent geſtiegen, 
und der größere Teil dieſer Steigerung entfällt auf die letzten 
vier Monate, alſo auf die Regierungszeit Blums. Im übrigen 
genügt ein Blick in franzöſiſche Zeitungen, um überall mehr oder 


minder bittere Klagen über die Verteuerung der notwendigſten 


Lebensbedürfniſſe zu leſen. ’ 
* 
Zu den wirtſchaftlichen Sorgen, die unter Umſtänden durch 


die Ausführung des Verſtaatlichungsgeſetzes für die Rüſtungs⸗ 


induſtrie noch eine beſondere Note bekommen können, treten die 
um die Finanzen des Staates. Seit Jahren übernimmt 
jede Franzöſiſche Regierung von ihrer Vorgängerin eine ſchwebende 
Milliardenſchuld, und mehr als ein Kabinett iſt über den Verſuch 
der finanziellen Sanierung geſtürtzt. Die Sache iſt in Frankreich 
augenblicklich ſchwierig, weil das Sparerpublikum infolge der 
mißlichen Finanzlage des Staates und des vielen Geredes von 
einer Abwertung des Frank das Vertrauen verloren hat 
und nicht mehr ſo zeichnungswillig für Anleihen iſt wie früher. 


Die letzte vor einigen Monaten aufgelegte Anleihe hat nur 3 Mil⸗ 


liarden Frank ergeben und iſt nur ſehr zögernd gezeichnet worden. 
Die Regierung ſieht ſich infolgedeſſen genötigt, von neuem mit 
einem Anleiheplan an das Publikum heranzutreten, deſſen Be⸗ 
dingungen verlockender ſein ſollen, als die der letzten Anleihe. 
Man braucht dringend noch vier Milliarden. 


* 


Auch bei dem öſtlichen Bundesgenoſſen Frankreichs, der 
Sowjetunion, ſehen die Dinge in finanzieller und wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht nicht gerade roſig aus. Man erfährt jetzt, daß der 
Banknotenumlauf ſich im letzten Jahre um beinahe 
50 Prozent erhöhte. Nur der Umſtand, daß die Sowfje⸗ 
währung eine reine Binnen währung iſt, verhindert 
gewiſſe Folgeerſcheinungen einer ſolchen Inflation. Immerhin 
iſt auch unter den Geſichtspunkten, die für die Beurteilung einer 
Binnenwährung maßgebend ſein müßten, zu Bedenken Anlaß. 
Binnenwährungen ſind wertmäßig an den Warenumlauf und an 
die Produktion gebunden. Die Geſamterzeugung der Sowjet⸗ 
wirtſchaft erfuhr aber nur eine Steigerung um ungefähr 33 Pro⸗ 
zent. Der Banknotenumlauf iſt erheblich ſtärker erhöht worden. 

* 

Die Produftionsziffern, die aus amtlichen Quellen erhältlich 
ſind, zeigen auch im übrigen, daß die Entwicklung nicht nach Wunſch 
verläuft. Gemeſſen an dem für die Produktion aufgeſtellten 
Jahresplan iſt nur die Hälfte von dem erreicht 
worden, was man ſich als Ziel geſetzt hat. Die ſogenannte Sta⸗ 
chan ow⸗ Bewegung, d. h. jenes Antreiberſyſtem, das zu 
höchſten Leiſtungen der Arbeiterſchaft führen ſollte, hat die gehegten 
Hoffnungen nur zum geringen Teil erfüllt. Dabei hat man es an 
Verſchärfungen des Akkordlohn⸗Syſtems, Heraufſetzung der Tarif⸗ 
normen und ähnliches nicht fehlen laſſen. Durch eine Steigerung 
der Arbeitsleiſtung wollte man aber die Einſetzung neuer Ka⸗ 
pitalien in der Sowfetwirtſchaft und, in weiterer Folge, eine neue 
Abwertung des Rubels vermeiden. 5 


1 


Kritiſch kann es für die Sowjetwirtſchaft auch werden, daß die 
diesjährige Ernte wahrſchein lich unter Mittel⸗ 
maß liegen wird. Im europäiſchen Rußland hat es im Sommer 
eine große Dürre gegeben, die bei Futtermitteln ſogar zu 
einer Mißernte führte. Die Folge wird ſein, daß der Viehbeſtand, 
den man in den letzten zwei Jahrn mühſam in die Höhe zu bringen 
verſuchte, wieder vermindert werden muß. Hungersnöte ſind in 
weiten Gebieten Sowjetrußlands erfahrungsgemäß aber ſelbſt in 
guten Erntejahren eine Regelerſcheinung. 

* 


Man muß hoffen, daß die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten in 
den beiden eng verbündeten Staaten, Frankreich und Sowjet⸗ 
rußland, nicht einen verhängnisvollen Einfluß auf ihre 
politiſchen Entſchließ ungen gewinnen. 


Abſchluß der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
in Danzig. 
(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Die deutſch⸗polniſchen Regierungs⸗Ausſchüſſe, die auf Grund 
des deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗Abkommens über die für den 
Monat September feſtzuſetzenden Kontingente in und 
Zoppot verhandelten, haben ihre Arbeiten am Son „ dem 
92. Auguſt, in Zoppot beendet. Die Mitglieder der deutſ und 
nolnitchen Regierungs⸗Ansſchüſſe haben ſich ſodann am utag 
auf Einladung des Meſſeamtes in Königsberg zum Beſuch der 
24. deutſchen Oſtmeſſe nach Königsberg begeben. 


Firmennachrichten. 

Thorn. wangsverſteigerung des in Stewken 
e und im Grundbuch Stewken, Blatt 91 und 10g, 
auf den Namen der Schuldner Franeiſzek und Helena Nowinſki 
in Stewken eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus, Schuppen mit 
Stallungen uſw. am 25. September 1936, 10,30 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 33. Schätzungspreis 11 Fat be Dr 

v Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
Wielki e und im Grundbuch Wielki Kack, Band 10, 
Blatt 246, Inh. Frau Marta Specht, eingetragenen Grundſtücks 
am 23. September 1936, 10 Uhr, im Burggericht, 5. — 
Schätzungspreis 12378 Zloty. 
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Golderzeugung und Preisentwicklung. 


Der „Deutſche Volkswirt“ befaßt ſich in einem Artikel 
mit der ſteigenden Goldproduktion der letzten beiden Jahre 
und mit der ſich daraus ergebenden Einwirkung auf die 
Preisentwicklung an den Weltmärkten Der Artikel gibt 
in ſeiner kurzen Zuſammenſtellung ein klares Bild über 
die wechſelſeitigen Einwirkung der Warenpreiſe und der 
Golderzeugung und weiſt gleichzeitig nach, daß dieſe Ein⸗ 
wirkung oft überſchätzt wird. Der Artikel lautet: 


Die Goldproduktion der Welt iſt in einer unaufhörlichen Zu⸗ 
nahme begriffen, nachdem die Goldgewinnung ſchon im Jahre 1935 
auf eine bisher noch nicht erreichte Höhe geſtiegen iſt, hat ſie im 
erſten Halbjahr 1936 eine Produktion von ſchätzungsweiſe etwa 
1,4 Milliarden erreicht und ſoeben kommt aus den Vereinigten 
Staaten eine Nachricht, die feſtſtellt, daß die Produktionsziffern 
des laufenden Jahres eine neue Rekordleiſtung in der Geſchichte 
des Goldbergbaues darſtellen. Dieſe Tatſachen haben ſchon mehrfach 


die Frage aufgeworfen, ob eine ſolche Entwicklung 
nicht mit der Zeit zu einer Umwälzung des Preis⸗ 
gefüges auf den Weltmärkten führen müſſe, 


und welcher Art dieſe Anderungen dann ſein könnten. Dabei 
wird aus rein quantitäts⸗theoretiſchen Denken heraus oftmals 
der Schluß gezogen, daß die Steigerung der Goldproduktion un⸗ 
mittelbar zu einer Erhöhung des geſamten Preisniveaus führen 
müſſe. Dieſe Folgerung iſt ſchon deshalb voreilig, weil unter 
den jetzigen Währungsverhältniſſen Gold nicht mehr gleich Geld 
geſetzt werden kann. Schon vor dem Kriege, alſo im Zeichen eines 
internationalen Goldwährungsſyſtems, waren die Beziehungen 
zwiſchen dem Goldvorrat eines Landes und der umlaufenden 
Geldmenge keineswegs ſo eng, daß eine Vergrößerung dieſes Gold⸗ 
vorrates gleichſam automatiſch eine Vergrößerung des Geld⸗ 
umlaufs und damit eine Erhöhung der Warenpreiſe herbeigeführt 
hätte Immerhin betrachtete damals die Notenbankpolitik der 
Länder die Zu⸗ und Abnahme ihrer Goldvorräte allgemein als 
Norm für ihre Kreditpolitik, ſo daß auf dieſem Umwege eine der⸗ 
artige Zunahme der Goldproduktion allmählich wohl ſicher zu 
einer gewiſſen Inflationierung geführt hätte. 

Inzwiſchen hat die Noten bank⸗ Politik der Länder aber 
einen gänzlich anderen Charakter erhalten und richtet 
ſich nicht mehr in der Hauptſache nach den Goldvorräten; das Gold 
hat feine Bedeutung als Maßſtab für die Höhe des Zahlungs 
mittelumlaufs faſt gänzlich verloren. An dieſer Entwicklung trägt 
nicht zuletzt die Tatſache Schuld, daß nunmehr faſt die Hälfte der 
geſamten ſichtbaren Goldbeſtände (26,3 Milliarden RM) auf die 
Vereinigten Staaten, ein weiteres Viertel faſt allein auf Frank⸗ 
reich und England entfallen, während ſich die übrigen Länder (ohne 
Rußland), welches wegen der beſonderen dortigen Verhältniſſe aus 
der Statiſtik herausgelaſſen werden muß, zuſammen mit dem 
reſtlichen Viertel der Goldbeſtände zu begnügen haben. 

Eine fühlbare Erhöhung des Weltpreisniveaus aus „Gold“⸗ 
Gründen wäre alſo bei dieſer Verteilung der Goldvorräte nur 
auf dem Umweg über die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
oder über Frankreich möglich, d. h. ſie könnte nur dann eintreten, 
wenn ſich in dieſen Ländern infolge einer aus Erhöhung der 
Goldbeſtände reſultierenden Vermehrung des Geld⸗ 


umlaufes die Warenpreiſe erhöhten und durch die Außen 
handelsbeziehungen das Preisniveau der übrigen Länder en 
ſprechend beeinflußt würde. 


Will man die Frage unterſuchen, ob eine ſolche Entwickle 
viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, ſo iſt die eigenartige Tatſa 
zu berückſichtigen, h 


daß die von den einzelnen Ländern offen aus⸗ 
gewieſenen Goldbeftände eine Erhöhung der Gold» 
produktion überhaupt noch nicht erkennen laſſen, 


ſondern im Gegenteil die ſichtbaren Goldbeſtände der Welt — ur“ 
der anhaltenden Goldzuflüſſe aus dem Oſten, trotz der Remone 1 
ſierung von Gold in Italien und anderer Umſtände, dagegen ohn 

Berückſichtigung der Neuverbuchung der Goloͤbeſtände bei det 
Ruſſiſchen Staatsbank im erſten Halbjahr 1936 — ſogar noch um 
rund 220 Millionen geſunken ſind. Daß in den letzten ſechs Mo' 
naten neu gewonnene Geld muß alſo voll in Horte gefloſſen ſein, 
deren Höhe entweder, ſo weit ſie öffentlichen Charakter tragen 
(3. B. beim Währungsausgleichsfonds in England) nicht aus 
gewieſen wird, oder die privater Natur find. Aus der Tal 
ſache, daß der größere Teil des verſchwundenen Goldes wahr- 
ſcheinlich den unſichtbaren Goldreſerven der Zentralbanken zu? 
gefloſſen iſt, folgt einmal, daß die ſichtbaren Goldbeſtände der Wel 
auch aus dieſem Grunde keinen Maßſtab mehr für eventuell zu 
erwartende Preiserhöhungen bilden. Dazu kommt aber als wich“ 
tigeres Moment, daß gerade die Veeinigten Staaten von Amerika 
ſowie Frankreich keine ſolchen unſichtbaren Goldvorräte in 
größerem Ausmaß aufgebaut haben dürften, daß alſo etwaige 
labile Preiserhöhungstendenzen daraus in dieſen entſcheidenden 
Ländern kaum zu vermuten ſein dürften. Auch die — beſonders 
in Frankreich gebildeten — privaten Horte könnten in dieſem Zu? 
ſammenhang nur inſofern eine Rolle ſpielen, als fie wahrſcheiult 

erſt bei eintretendem Steigen des Preisniveaus in größerem Maße 
aufgelöſt werden dürften und damit dann allerdings die Inflatio⸗ 
nierung erheblich verſtärken dürften. 


Polens Holzaus fuhr im eriten Halbjahr 1936. 


Polens Holzausfuhr im erften Halbjahr 1996 iſt im Vergleich 
zur ſelben Zeit des Vorfahrs bedeutend geſtiegen. Der Geſamt 
wert beziffert ſich auf 81,8 Millionen Zloty, was etwa 17 Prozent 
ber geſamten polniſchen Ausfuhr im erſten Halbjahr 1936 entſpricht. 
Es wurden 5 74.862 Tonnen Papierholz im Werte von 
2,76 Mill. Zloty (gegenüber dem Vorfahr iſt der Wert um 3,62 Mill 
geringer), 21961 Tonnen Grubenholz im Werle von 1,11 Mill 
(— 0,18), 192 016 Tonnen Langholz im Werte von 11,60 Mil. 
(+ 4,5), 450 297 Tonnen Schniktholz im Werte von 43,08 Mill. 
(+ 8,5), 13 748 Tonnen Eichenfrieſe im Werte von 2,09 Millionen 
(+ 0,45), 60 637 Tonnen Eiſenbahnſchwellen und Sleeper im Werte 
von 4,62 Mill. (+ 0,78), 6507 Tonnen Faßdauben im Werte von 
1,23 Mill. (+ 0,41), 2127 Tonnen Par.eititäbe im Werte von 0,68 
Mill. (— 0,24), 26 554 Tonnen Fournier⸗ und Sperrholz im Werte 
von 10,89 Mill. (— 0,75) und 2474 Tonnen Bugholzmöbel im Werte 
von 3,66 Mill. (—,08). 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Sramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Volfti" für den 25. Auguſt auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 67. 


Bl) ul} 360, „ 
5 —, Konſtantinopel! —, Kopenhagen 119,30, 119,59 — 119,01, 


Oslo 134,25, 134,58 — 153,92, Paris 34,99, 35,06 — 34,92, Prag 21,96, 
22,00 12 21.92, Riga —, Sofia —, Segeln 137.90, 188.23 — 111 


Berlin, 24. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 3488—2,492, 
London 12,515—12,545, Holland 168,91—169,25, Norwegen 62,90 bis 
63,02, Schweden 64,53 — 64,65. Belgien 42,01—42,09, Italien 19,57 bis 
19,61, Frankreich 16,38 —16,42, Schweiz 81,07—81.23, Prag 10,27 bis 
10,29, Wien 48,95—49,05, Danzig 46.80 —46,90, Warſchau —.—. 


100 Schweizer rant 1270 J. 100 fange lege 8 
weizer Fran 4 anzöſiſche Fran 
2 Ain Gold 212.0 J., 
„109, ſſchech. Kronen 19,70 2 
J., holländiſcher Gulden 360,00 3%, 
ire 34.50 3l. 1 


Produktenmarkt. 
Noti der DB er Getreidebörfe vom 
5 Bie Prelſe Rem er 100 Kilo_in Zloty: 
Richtpreiſe: 


Weizen . 21.25—21.50 | Leinfamen ; ; 
Roggen, alt —.— blauer Mohn. 
Roggen, neu, geſ., tr. 14.25— 14.50 | gelbe Lupinen 


Amtlich 
24. Auguſt. 


: 54.0058 00 


Braugerſte .. „18.00-19.00 | blaue Lupinen . 
Einheitsgerſte . 17.00-17.25 | Ceradella : : : —.— 
Wintergerſte . „ 15.75—16.25 Rotklee, roh ı hart 
Hafer 450-470 8/1. . 13.25—14.00 | Inkernatklee Re 34.00—37.50 
Standardhafr .. —— Rotklee, roh, 95-97% 
Rog en Auszug ⸗ gereinigt r 
mehl 10-30 / . 23.25 23.50 chwedenklee. 5 
Roggenmehl! CCC 
0-50,%% 22.75— 23.00 | Viktorkaerbſen . 21.00 — 24.00 
m 0-65% 21.75-22.25 | Folgererbien ; ; . 21.00-23.00 
Roggenmehl 11 lee, gelb, 
50-65 % 16.50 — 17.50 ohne Schalen 3 
5 e 65% 15.00 —16.00 igen en 233335 
en. 3 55 N 
140.29, 35.75—37.50 | Weizenitrob, lofe . 1.40—1.65 
„ 0 -%  35.00—35, zenſtroh, 15 1.90—2.15 
„ 50-85, 34.00— Roggenſtroh, loſe 1.50—1,75 
A 90-80% 33.50—34.00 oggenſtroh, gepr. 2.25—2.50 
„ 00-65% 32.50—33. Haferſtroh, loſe . 1.75—2,00 
„20-55 / 31.75-32.95 | Saferftrob, gepreßt 2.22.50 
„ B20-65% 1.25—31.75 | Gerſtenſtroh, loſe . 1.40—1.65 
„ D45-65%, 28.7 —29.25 | Geritenitrob, gepr. 1.90—2.15 
„ F55-65%, 24.5025. eu, loſe . 4.00 —4.50 
„  660-65°% 00—23 epteht ; . 4.50 —5.00 
„ IIIA 65-70°%, 21.00-21.50 ehe eu loie ; . ;_5.00-5.50 
B %-75%, 19.00-19.50 | Netzeheu. g 8.00—6. 
Roggenkleſflſe . . 10.00—10 Leinkuchen ; . 17.25—17.50 
entleie, 9.75—10,50 | Rapskuchen ; 13.50—13,75 
a (grob). 10.75—11. e 
en 5 „ 5 11. Sul en 42—43 92 2 
Winterraps 33.50 —34.50 Soſch rel e e 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2092 to, davon 406 to Roggen 
292 to Weigen, 88h 10 Gerſte, 1070 Haßer. ah 


ae 24. Auguft. Getreide, Mehl» und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide, und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 21,75.—22.25, Sammelweizen 
21.292175 Roggen I 14.00 — 14.25, Roggen II 13,75 — 14.00, Einheits⸗ 
09 Sammelhafer 14.00 —14.50, Braugerſte 20.00 — 21,00. 

„2517.50, Grützgerſte 16,50—16,75, Speiſefelderbſen 17,00 
bis 18,00, Viktoriaerbſen 25,00 — 27,00. Wicken —.—. Peluſchken 
——, dopp. ger. Seradella ——, blaue Lupinen 11,00—11,50, 
gelbe Lupinen 13,50—14.00, Winterraps 36,50 37.50. Winterrübſen 
35,50 — 36,50, Sommerrübſen—.—, Leinſamen 31.50 32.50, roh. Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% 
reinigt —.—, roher Weißklee 80—100, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97°/,igereinigt 110—120, blauer Mohn 60,00 65,00, Weizenmehl! A 
020% 36,00 — A0-45 % 34, „00, B 0-55% 33.0034. 00, 
90.60 ¼ 32.00-33.00, 50.85% 51.008200, II 29-85 50.00—3.00 
B 20-65% 28,00 — 30,00. D 45-65% 25,00 — 26,00, F 55.65% 24,00 — 25.00. 
6 60-65% 23,00 — 24,00, Roggen⸗Auszugmehl 0-30 ¼ 2350.24.50, 
Roggenmehl! 0-50 % 23,50 24,50, 065% 22,50 —23,50, || 50-65 
18;00—18;50, Noggenſch 


Mahlgerſte ! 


* M 23. 
rotmehl 0-95 % 18,00 — 18,50, Roggenſchrot⸗ 


Nachmehl 65 ½ 13,00—13,50 grobe Weizenkleie 11.50—12.00, mittelax. 
10,50 —11.00. fein 10 50— 11.00, ee 9.00—9.50. Leinkuchen 16,50 
bis 17,00, Rapskuchen 13,50—14,00, Sonnenblumenkuchen —.—. 
Sofa⸗Schrot ——, Speiſekartoffeln —.—. 

Umſätze 3215 to, davon 997 to Roggen. Tendenz: nicht einheitlich 


Amtliche Notierungen der Tromberaer Fetreideber e 
vom 25. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: a 

Standards: Noggen 706 g/l. (120,1 f. b.). Weizen 754 K.. 
(128,1 eh) d 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 

Hafer 451 g/. 


(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), 
(75,2 f. h.). 3 
Transaktionsvreiſe: * 

Roggen, neu — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
Roggen, neu — to . eluſchtlen — to. 
Roggen, neu — to —— Einheitsgerſte — fo —.— 
2 to —— [Sammel — N 
Stand.⸗Weizen — [o —.— Speiſekart. 10 —.— 
Roggenkleie — to —— Sonnen- 

Weſzenkleie, gr. to blumenkuchen — fo —.— 

Richtpreiſe: 
5 5 

Roggen, neu . : . 14.75-15.00 | Weizenkleie, grob . 11.25—11.7 
Standatdweisen . 21.00-21.50 | Gerfientiete. — . . 11.50-120 
a) Braugerfte. . . 19.00-20.00 | Winterraps . . . 33.00-25.65 
d) Einheitsgerſte .17.75—18.75 | Rübſen . 8.008 15 
c)Sammelg.112-1138.17.50—17.75 blauer Mohn. 55.0058. 0 
d) „ 108-110B.16.75-—17.25 | Senf 31.033. 
Hafer 13. . ee e 30.00 —82. 
Roagen⸗ Kuſchee n U TEEN 
Ausguamehl 9-30 29.50-24.00 | ae a 

oggenm. | 0-50%, 23.25-23.50 | Geradella . : ; . 

5 85. 22.00-22.50 Felderbſen: . num 
Roggenm.1150-65°%, 18.50-19.25 | Viktoriaerbſen 22.0024.00 
oggen · Folgererbſen. 22.00—24. 

blaue Lupinen —.— 


gelbe Lupinen 5 
Weite enthülſt —— 
eiß lle 
Fabrikkartoff.p. rg), —.— 
Rotklee, unger.—.— 


„ 15 9.65% 31.753275 Nottlee, gereiniat..— 

2 20-55°/, 29.75—30.75 Speiſekartoffelnn. Not. —— 

= 11B20-65°), 29.25— 30.5 | engl. Ranaras. . . "05 

5 11045-55%) 28.25—29.25 Kartoſſelflocken . 14.50-15.27 

5 11D45-65%, 27.50—28.50 | Leinkuchen . 18.00-18 50 

„  1IE55-60%, 26 25—27.25 Rapstuchen. . .,. 14.00-140° . 

„ IIE55-65% 23.25—23.75 Sonnenblumenkuch. 50 
11860-65¼ 22.2522. 75 4245 16.50—17. 


Kokoskuchen . 
Solalhrot ... 3 
Noagenitroh, loſe 7300 


Weizenſchrot⸗ 
nachmehl 0-95 % 25.25— 25.75 
Roggenkleie „ 10.75—11.00 
Weſzenkleie, fein. 10.75— 11.25 Rogaenitroh, gepr. 
Weizenkleie, mittelg. 10.25— 10.75 Netzeheu, loſe. 
Trockenſchnitzel —.— Schwedenklee —.— 
Roggenmehl 60%, z. Lieferung nach Danzia —— 5 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roc gen, Weizen, Gerſten, Halen 
Roggen⸗ und Weizenmehl rühig. Transaktionen zu ander 


Bedingungen: Be 
Roggen 315 to | Speiletartoffel. —to | Hafer 8 
pelgen 70 t0 | Fabritkarteff. —to | Peluihten — 3 
Braugerſte 150 Saatkartoffeln —to | Raps 50 
a) Einheitsgerſte 236 t0 | blauer Mohn 1510 | Baumkernkuch. — 
b)Winter- „ —to | Senf —to | Sonnenblumen“ ,, 
e Sammel-, 445t0 | Gerftenlieie 15 to kuchen 10 
Roggenmehl 85 to Seradella —to | Buchweizen T0 
W 5 128 to] Trockenſchnitzel —to | Blaue Lupin. — 0 
Viktorigerbſen —to | Mais — to a Lupinen — 0 
lderbien — to | Kartoffelflod. — to übien te 
olger-Erbien 58 to Napskuchen 20 0 Leinkuchen Be. 
gentleie 136 to | Leinſamen — to | 2einichrot 1510 
Weizenkleie 75to | Gemenge 15 to | Widen 


Geſamtangebot 1810 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. 
Thorn, vom 24. Auguſt. In den letzten Tagen wurde M 
Zloty per 100 Kilogramm loto Verladeſtation: Sur 

Rotklee 115—190, Weihtlee, mittlerer, nicht gereinigt, ggg, 
Weißklee 80-125, Schwedenklee 125—150,  Geibtlee 0775 
Gelbklee i. Kappen 2730, Inkarnatklee 36—45, Wumdtiee radelle 
Reygras, hieſiger Produktion 50-60, Tymothe 20-24, Seng. 
18515 Sommerwid. 1820, Winterwick, 36—44 Peluſchten 2. 
Bittoriaerbien 22—34. Jelderbſen 19-21, grüne, Erbien Rupien 
nt Sarnen tl e WOK 

„blaue Gaatlupinen 11—13. 66, 
Leinſaat 32—34, Hanf 10-46, Blaumobn 58-64, Weinmobrt 60 N 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20— 25. a 0 


Viehmarkt. 

London, 24. Auguſt. Amtliche Notierungen am f 
Baconmarkt für 1 emt N e Rolnitche Bacans mazele I 
mager 91, Nr. 2 mager Te ie 3 925 4g, in 
2 89 e u i 
Aiservssf 58-3. 2 e Mark tung war allgemein luſtlos. 


fü, 
egal ert 
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